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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Kanjas. 

Neu Alerandermohl Gem., 12. 
Aug. Es ift ſchon wieder eine geraume 
Zeit verflofien, in der feine Nachricht 
aus unferer Mitte gebracht wurde; es 
fol dieſes aber nun wieder einmal ge— 
ſchehen. 

Pfingſten mit der Pfingſtpredigt am 
erſten, mit dem Tauffeſt am zweiten 
und dem Miſſionsfeſt am dritten und 
der bald darauf folgenden Feier des 
heiligen Abendmahls, woran dann auch 
die Neugetauften theilnahmen, iſt für 
die Gemeinde ſo ein „Eben-Ezer“ im 
Kreislauf des Jahres. — Reichlichen 
Segen ſpendete der Herr uns auch die— 
ſes Jahr wieder an dieſen Feſten, ſo 
daß wir ihm zur Ehre und uns zum 
Troſt rühmen durften: „Bis hierher 
hat uns der Herr geholfen.“ 

Die Ernte iſt beendet. Oefterer Re— 
gen hielt die Arbeit zuletzt noch ziemlich 
auf, und hat auch wohl etwas Schaden 
verurſacht. Die Weizenernte könnte 
wohl eine mittelmäßige heißen. Der 
gegenwärtige Stand der Korn-Felder 
und das günſtige Wetter geben uns 
die Ausſicht auf eine gute Korn-Ernte. 

Eine beſondere Freude wurde der 
Gemeinde in den letzten Wochen durch 
den ſchon längere Zeit erwarteten Be— 
ſuch des fo vielen unter uns befannten 
und jo allgemein geliebten Bruders, 
des Aelteſten und Miffionars Heinrich 
Dirk von Gnadenfeld, Südrußland. 

Den 26. Auli fam Br. Dirks von 
Minnefota nah Kanſas und murde 
von mehreren Brüdern am Bahnhof 
in Newton begrüßt. War damals das 
Band, daß die Herzen jo vieler unter 
una mit ihm verband, als er der Erft- 
ling wurde aus den Füdruffiichen Ge- 
meinden, der als Miffionar in die ferne 
Heidenmwelt ging, zu einer Zeit, als der 
Herr aufs neue anfing unfere Gemein— 
{haft dort in den Dienst feiner Miffton 
zu rufen —war damals das Band, das 
gemeinfame Band der Liebe zu dem 
großen Herrn der Miffion: jo wurde 
nun diejes Band durch die Beſuche und 
durch die Predigten unter uns (zu wel— 
chen legtern ihm fo gerne reichliche Ge— 
legenheit gegeben wurde und die jo 
berzlihe Zeugnifje für Chriſtum und 
das heilige Werk der Miffion waren), 
wieder feiter angezogen. 

Den 7. Auguft reifte Br. Dirks von 
bier ab nad) Oklahoma und beabfich- 
tigt dann auch noch Miffionar H. Voth 
in Arizona zu befuchen. Bon dort zu= 
rückgekehrt, wird er dann, fo Gott will, 
am 22. Auguft feinen Abjchied von den 
Kanfasgemeinden in Bethel Gollege 
nehmen. Alle bedauern, daß der Be: 
fuch des lieben Bruders ein fo flüchti= 
ger ift. Einen herzlichen Gruß an alle 
Leſer! Chr. B. B. 





Süd:Dafota. 

Wittenberg, 22. Auguft. 
Einen Gruß an alle Rundichaulefer. 
Muß leider berichten, daß wir bis zu 
legter Nacht, feit dem 25. Juni hier 
feinen Regen hatten; dennoch können 
wir Gott danken, daß er uns eine 
fehr ſchöne Ernte gejchentt hat. Der 
Weizen giebt von 18 bis 22 Buſhel 
zum Ader; Hafer 40 bis 50 Bufhel; 
Roggen 20 Buſhel; Gerſte 35 bis 40 
Bufhel; die Kornausfichten find je- 
doch nicht fo günftig, denn es war zu 
troden. In voriger Naht hatten wir 
einen ftarfen Regen der den Boden 
etwa ſechs Zoll genäßt hat und das 
wird unferem Korn nod viel helfen, 
daß mir vielleiht 20 bis 25 Bus 
fhel vom Ader ernten fünnen. Auch 
dem Gartengemüfe hilft diefer Regen. 
Kartoffeln und Waflermelonen wären 
bald vertrodnet, jegt erholen fie ich 
noch jehr und fehen recht friſch aus. 
Die Farmer können wieder pflügen. 


Hacherinnerung. 


Die Mennonitiihe „Rundſchau“ 
wurde feit den legten elf Jahren redi= 
girt und ausgejandt und wenige ihrer 
Lefer wußten wer der Redacteur ei, 
indem fein Name angegeben war. Da 
aber jeder Arbeiter feines Lohnes werth 
ift und Derjenige der diejes Werk zu 
verwalten hatte es jehr getreu und be= 
friedigend ausgeführt ohne alle Rüd- 
fiht auf Ruhm oder Ehre, indem er ſich 
öfters ausdrüdte, daß es am Belten 
wäre wenn fein Name als Editor an— 
gegeben wäre, jo fühlen wir doch den 
Wunſch, indem die Veränderung vorge— 
tommen ift, daß er feine Stelle nieder— 
legte und ein anderer fie einnahm, ihm 
gerecht zu werden und unfern Leſern frei 
zu jagen wer ihnen jede Woche den Leſe— 
ftoff zubereitete, durch die verfloßenen 
Jahre. Diefer Mann war Marimillian 
Matusfiwiz. Er war als treuer Arbei- 
ter und Mithelfer in unferem Geſchäft 
während den legten elf Jahren. Er ilt 
aber mit feiner Familie nach dem ſüd— 
lihen Californien übergefiedelt und 
wohnt jeßt in Los Angeles — von wo 
wir die Freude haben unjern Leiern 
folgende intereffante Correſpondenz 
vorzulegen. 


Californien. 
208 Angeles, 16. Auguft’ 95. 
Geehrter Herr Funk. 

Sin der Annahme daß Sie an mei 
nem Schidjal einiges Interefie nehmen, 
erlaube ich mir Ihnen eine kurze Nach- 
richt zufommen zu laſſen. Nach einer 
wunderbar ſchönen und intereflanten 
Fahrt von fünf Tagen langten mir 
wuhlerhalten in der Engelftadt an. 
Es ift hier wirklih wunderbar ſchön 
und das Klima außerordentlich milde. 
Es iſt zwar jeßt die fogenannte heiße 
und trodene Saifon hier, aber weder 
die Hitze noch die Trodenheit find lä— 
tig. Ein fühler, milder Seewind fä— 
chelt beitändig über das Land und die 
Nächte find immer angenehm fühl. Von 
der Mannigfaltigfeit, Menge und Güte 
des hier gezogenen Objtes kann man 
fih im Oſten gar feinen Begriff ma- 
chen, two das californifche Obſt meiſtens 
einen jchlechten Geſchmack hat, weil es 
unreif verpadt werden muß um die 
lange Ueberlandreife auszuhalten. Ei— 
nen auffallenden Unterfchied merkt der 
Antömmling aus dem Often in der 
Qualität des Fleifches und anderer Le— 
bensmittel. Das Fleiſch ift bier ent— 
fchieden beiler als das im Often, was 
wohl darin feinen Grund hat, daß das 
Vieh hier niemals den Unbilden eines 
Winter ausgefegt iſt und das ganze 
Jahr hindurch reichliche Weide findet. 
Die Farmerei ift meiner Anficht nad) 
bier unendlich leichter und angenehmer 
als im Often, da die großen und ſchwe— 
ren Vorarbeiten für den Winter, mit 
denen der öftlihe Farmer zu rechnen 
bat, faft ganz wegfallen. Der Einfluß 
der gleihmäßigen milden Witterung 
auf die Gefundheit fällt dem Neuan— 
tömmling bier jofort auf. Noch nie= 
mal3 habe ich jo viele gefunde und blü— 
hend ausfehende Menjchen geliehen als 
bier, was um fo bewundernder ift, wenn 
man bedenkt, daß fo viele Leute krank 
und elend aus dem Oſten hierher kom— 
men. 

Diefes, lieber Herr Funk, find meine 
erften Eindrüde von diefem fonnigen, 
gottbegnadeten Blumenlande. 
Mit Achtung Ihr danfbarer 

M. Matustimiz. 


— 


— „Iſt Gott für uns, wer mag wi— 
der uns ſein?“ So dachte die fromme 
St. Thereſa, als man ſie auslachte, 
dieweil ſie eine Waiſenheimath bauen 
wollte, und doch nur drei Schillinge 
hatte. Ihre Antwort war: „Mit drei 
Schillingen kann die Thereſa nichts 
thun, aber mit Gott und ihren drei 
Schillingen giebt es nichts, das die 





Konrad O. Baumbach. 


Thereſa nicht thun kann.“ 


Eine Kolonie in Tenneſſe. 


Infolge des allgemeinen Intereſſes 
unſerer Brüderſchaft bezüglich der 
Gründung einer mennonitiſchen Kolo— 
nie wie in einer früheren Nummer der 
„Rundſchau“ vorgeſchlagen wurde, 
fühle ich mich bewogen, folgende Zeilen 
mitzutheilen. 

Ich bin nun bereits beinahe ein Jahr 
in dieſer Gegend wohnhaft, und da ich 
es mir zur Aufgabe gemacht habe, das 
Land hier gündlich zu unterſuchen und 
mich über die Erzeugungsfähigkeit die— 
ſer Gegend völlig in Kenntniß zu 
ſetzen, ſowie auch zu ſehen, wie man 
hier den Ackerbau betreibt, bin ich zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß man 
hier mit derſelben Bearbeitung des Bo— 
dens wie in Wayne Co., Ohio, eine 
reichere Ernte erlangt als dorten; auch 
fann man bier eine größere Varietät 
von Gemüfe, Objt, und dergleichen 
mehr bauen als weiter nördlid, und 
von Fehlernten weiß man bier nichts, 
obwohl die Ernten nicht alle Jahre 
gleih ausfallen. Für Obit aller Art 
nnd Gemüfe ift es eine bejonders gedie= 
gene Gegend. 

Das Land iſt gut bemwällert mit 
Flüffen und weihem reinem, gefunden 
Waller. Das Klima ift ſehr ange— 
nehm. Der Winter ift mild und von 
furzer Dauer; auch find hingegen die 
wärmjten Sommertage nicht jo drü— 
end heiß wie im nördlichen Theile von 
Ohio; die Temperatur fteigt nur jelten 
bis 95 Grad Fahrenheit. Die Luft ift 
rein und gefund; Leute welche mit 
Hronifchen Leiden hierher famen haben 
ſich in vielen Fällen gänzlich wieder er— 
holt oder doch viel beſſer befunden nach 
kurzem Aufenthalt in dieſer Gegend; 
man hört hier überhaupt ſehr wenig 
von Erkältung, Huſten und Katarrh. 





Aber bei der Vorſtellung der Schön— 
heiten dieſes Landes, darf man doch 
die Schattenfeite nicht übergehen, denn 
man findet fie ja hier, wie auch überall 
fonft. Zum Beilpiel, das anfgeklärte 
Land bier iſt meiftentheils durch beitän= 
diges Bauen ohne Düngen ziemlich 
„mager“ geworden, doch liegt dieſe 
Schuld nicht am Land, jondern an den 
Bewohnern, denn die Eingeborenen 
find ein nadhläffiges, unmwifjendes, ſorg— 
(ojes Volt. Während man im Norden 
12 Monate im Jahre arbeitet, arbeiten 
diefe nur 4 Monate. Natürlich befür- 
worten wir die Lebensweiſe diefer ein— 
geborenen Faullenzer nicht, fondern bes 
ſchreiben fie nur. 

Kleinobft aller Sorten findet man in 
großer Menge wild mwachjend, und 
ift für die Mühe des Pflüdens zu ha— 
ben. Das Rindvieh und die Schweine 
nähren ſich faſt das ganze Jahr hindurch 
im Wald und Feld ohne weitere Auf: 
fiht, denn die Natur theilt Hier für 
deren Bedürfnifie mit offener Hand 
aus, aber wie gewöhnlich, To it auch) 
hier wahr, daß two die Natur am freis 
giebigjten ift, da ift der Menfch am ſorg— 
loſeſten. 

Das große Bedürfniß dieſes Landes 
iſt fleißige, gebildete, unternehmende 
Anſiedler, die den vollen Werth ſolcher 
günſtiger Umſtände zu ſchätzen wiſſen, 
und das Land aus einer Halbwildniß 
in einen ſchönen Garten mit ſchönen 
Landſtraßen umwandeln, denn ich bin 
überzeugt, daß durch Gottes Segen es 
zu einer recht geſegneten Anſiedlung 
gebracht werden könnte. 

Wir glauben, daß viele Brüder, die 
jest auf gepachteten Farmen jahrein, 
jahraus ſich quälen und am Ende jedes 
Jahres vielleicht nichts übrig haben, 
nachdem das Pachtgeld und andere Ko— 
ften bezahlt find, fich hier bedeutend 
verbejlern könnten. Wir haben viele 
Brüder, welche von Jahr zu Jahr un 
ter dem Drud von Schuldfcheinen und 
Hypotheken fait hoffnungslos fortar- 
beiten. Es ift ſolches wahrlich ein be- 
dauernswerther Zuftand und dem phy— 





fiiden, ſowie dem geiftigen und geift- 


lichen Theile des Menſchen jehr nach— 
theilig. Die Zeit, welche im Leſen der 
bl. Schrift und der Beförderung des 
Chriſtenthums zugebracht werden Jollte, 
muß mit Bemühung um ein Auskom— 
men zu haben, angewendet werden. 

Aus Liebe und Mitleid für folche 
Brüpder, haben wir verjchiedene Pläne 
in Erwägung genommen, und find 
nun zu der nachſtehenden Folgerung 
geflommen: Mit der Abficht eine menno- 
nitiſche Kolonie anzulegen, haben wir 
ein einjähriges Vorrecht (option) auf 
einem etwa 5000 Ader großen Strid 
Landes genommen. Das Land liegt 
etwa 2 Meilen von MeE&wen, eine 
Meile von der Eifenbahn, und 55 Mei— 
len wejtli von Nashville. Ein Theil 
de3 Landes ift eben, ein Theil etwas 
wellenförmig, und das Uebrige etwas 
hügelig, aber alles für den Aderbau ge= 
eignet. Der größte Theil ift mit Eichen- 
und Kaſtanienholz bewachlen; auch fin- 
det man an gewillen Stellen Wallnuß>, 
Pappel- und Weiß-Bergahornholz ge— 
nug für Brenn- und Baumaterial, auch 
vortreffliches Holz für den Markt. Es 
befindet ſich faſt überall genug Holz um 
das Land damit zu bezahlen, und ſtel— 
lenweiſe noch viel mehr. 

Das Land foll in Sektionen und 
Halbfektionen vertheilt werdeu; Land— 
tragen ſollen ausgelegt werden, und 
das ganze Yand foll alsdann in Far— 
men von einigen Adern bis zu 160 
Adler abgemeſſen werden, nur follen 
Diejenigen, melde große Familien 
haben, zu den größeren Farmen berech- 
tigt fein. Alsdann foll auf dem paſ— 





jenditen Plate ein Städtchen angelegt 
| werden, mojelbft alle für die Rolonie 
Inöthigen Fabriken, Läden, Kirche und 
Schulen u. ſ. w, gebaut werden follen. 
ganze Kolonie ſoll durch die 
chriſtliche Nächſtenliebe oder als eine 
Gemeinde controllirt werden, ohne Po⸗ 
lizeibeamten u. ſ. w. Der wehrloſe 
Grund, wie ihn der Heiland uns lehrt, 
ſoll der Grundſatz aller Angelegenhei— 
ten bilden, auf daß wir in jeder Hin— 
ſicht nach den Grundſätzen unſeres 
Glaubens leben und handeln, und 
ſomit unſern Gott verehren mögen. 

Es ſoll nur eine Perſon irgend ei— 
nes der verſchiedenen Geſchäfte führen, 
und ein Jeder ſoll die Unterſtützung 
der ganzen Kolonie in ſeinem betref— 
fenden Geſchäfte haben. 

Die ganze Anlage ſoll unter der Con— 
trolle der vereinigten Gemeinſchaft der 
Amiſchen und Mennoniten ſtehen, doch 
können auch Nicht-Mennoniten auf 
eine von einem Mennoniten geſchrie— 
bene gute Empfehlung als Anſiedler 
angenommen werden. 

Nun haben wir unſern Plan in der 
Kürze unferen Brüdern vorgelegt, 
mit der Hoffnung, daß, wenn Je— 
mand einen beijeren vorzujchlagen hat, 
er von fich hören lafjen wird, denn der 
Plan fteht für rathiame Aenderungen 
offen. Nur möchte ich noch befonders 
nahdrüdlich Hinzufügen, daß ein fol- 
her Plan nur dur die Gnade und 
mitwirfende Kraft Gottes ausgeführt 
werden kann, denn ohne Ihn können 
wir ja nichts thun, aber mit Ihm 
fann eine ſolche Kolonie ein geſegne— 
tes Werkzeug zur Verherrlichung Sei— 
nes Namens werden. 

Nun will ih noch einige Vortheile 
notiren, welche uns eine ſolche Kolo— 
nie bietet. Erſtens hat ein Bruder 
das Vorreht, mit feinem Bruder zu 
handeln und er dabei (Hoffentlich) der 
Gefahr entrinnt, von feinem Nächiten 


| Die 


nein, nein fein; und Ehrlichteit wird 
nit nur als gute Sitte, oder zu 
Zeiten vortheilhafte Geichäftsregel, 


liiher Grundfag betrachtet werden. 








betrogen zu werden; ja wird ja, und | war 
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Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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Saden die dem Chriſtenthum jehr 
ihädlih find, wie 3. B. das Theater, 
das Spielen um Geld, Geheimgefell- 
ſchaften, Saloons und dergleichen 
mehr. Der Gewinn, welchen die Welt 
bon uns, als eine Gemeinschaft, durch 
unſeren Gejfchäftsverfehr mit ihr be= 
fommt, wäre Hinlänglid, um jede 
nothdürftige Yamilie in unjerer Ge— 
meinſchaft zu verforgen, aber durch 
den oben angegebenen Plan, würde 
der Gewinn ſolchen zufallen, die ihn 
nicht mißbrauchen würden. 

Drittens wären die Vortheile für 
das kommende Gejchlecht zu benennen, | 
in Betreff der Volksſchulen. ES wird 
hriftlihen Eltern eine große Sorge 
bom Herzen nehmen, wenn fie willen, 
daß ihre Kinder ihren Unterricht von 
riftlichen Lehrern erhalten, von wel— 
chen fie in den Grundfäßen des wahren 
Glaubens und der Frömmigkeit gelehrt 
werden. Ein Kind legt viel Gewicht | 
auf das, was der Lehrer jagt, und 
wenn der Lehrer fein Chriſt oder ſo— 
gar ein Ungläubiger ift, jo wird das 
Kind ohne Fehl mehr oder weniger von 
feinen Anſichten beeinflußt werden, 
welche es ſpäter leicht in das Verderben 
führen können. Wohl konnte jener 
fatholifhe Priefter jagen: „Gieb 
mir ein ind bis es zehn Jahre alt ift, 
fo will ich es dir die übrige Zeit feines 
Yebens als Katholik überlaſſen.“ 

Wiederum, es müſſen an verjchiedes | 
nen Orten unfere Kinder wegen ihrer 
einfachen Kleidung den Spott ihrer 
Mitichüler leiden, welches ihnen das 
Yeben in der Schule fauer und verhält: | 
nißmäßig unnütz macht. In einer Ko— 
lonie hingegen würde dieſes nicht vor— 
fommen, auch würde die große Gefahr, 
in schlechte Gefellihaft zu gerathen, 
größtentheild vermieden werden, und 
durch Schlechte Geſellſchaft find ſchon 
Hunderte der vielverfprechenditen jun— 
gen Leute auf Abwege gerathen, der 
Gemeinde entfremdet worden und ver— 
loren gegangen. O, ihr lieben Eltern, 
wiſſet ihr nicht, daß der Einfluß un— 
gläubiger Lehrer und fchlechter Geſell— 
Ihaft, qute Sitten verderben und die 
Kinder aus unferem Familienkreife in 
das ewige Verderben reißen. Wer will 
dabei ftehen, und diefes Uebel anſchau— 
en, ohne eine Hand auszuftreden um 
ihnen zu helfen? 

Hiermit genug über diefen Bunt. 
Nun wollen wir zunächft die Bedingun— 
gen angeben, auf melche diefe Farmen 
zu kaufen find. 

Der durhichnittliche Preis per Ader 
iſt 83.00, aber nun die Unfoften des 
Auslegen: in Farmen, Landftraßen 
und dergleichen zu deden, wird es un— 
gefähr 83.50 per Ader koften. Indem 
dad Yand nicht überall von gleichem 
Werthe ift, fo wird es nöthig werden, 
einen beftimmten Preis auf jede Farm 
zu jeßen, je nach dem MWerthe des Lan- 
ded, alſo daß Farmen von 82.50 bis 
85.00, doch meiltens von 83.00 bis 
84.00 per Ader zu kaufen find. 

Weil der Strom der Anfiedler fich in 
den legten Jahren bedeuteud dom Me- 
ften nach dem Süden gewendet hat, fo 
es unmöglidh, das Vorrecht 
(option) auf mehr als ein Jahr zu 
fihern, alfo was gethan werden joll, 
muß bald gethan werden. Aber weil 





fondern als ein hriftlicher und mora= es die Abficht ift, unferen armen Brü— 


dern mit diefem Plane zu Hilfe zu 


Zweitens: In unferen jegigen Ver- kommen, fo ift es leicht zu jehen, daß | 
hältniffen mit der Welt kaufen wir wir unter diefen Umftänden nicht fo 
meiftens von Nichtehriften, und der Ge: viel helfen können, wie zu wünſchen 
winn feiner Gejchäfte geht in ſehr wäre. 


Obſchon eine Farm hier nicht 


Solche die nicht genug Geld haben 
um das Land innerhalb eines Jahres 
zu bezahlen, auch giebt es Andere 
die gerne kommen würden, aber für 
diefe Zeit nicht fort können, von mo 
fie find, und daher diefe Gelegenheit 
nicht benugen können. 

Am Bemwußtfein, daß es in den ers 
ften Jahren nit möglich fein wird 
viel Geld aufzulegen, bis das Land ges 
Härt und die nöthigen Verbeflerungen 
gemacht werden können, jo wird es 
nothwendig, Denjenigen, welde ihr 
Land nicht gleich bezahlen können, fünf 
Sabre Zeit zur Bezahlung zu geben. 
Wenn wir diefe Einrichtung zumege 
bringen können, jo wird es fleißigen, 
ſparſamen Leuten möglich fein, fich ein 
eigenes Heim anzuſchaffen, ohne viel 
Geld mit ſich bringen zu müſſen. Wenn 
wir das nöthige Geld ohne, oder we— 
nigftens zu niederen Zinjen befommen 
fönnten, um für diejes Land zu bezahe 
len, oder wenn wir die Hälfte davon 
befommen könnten, welches dann in 
gleichen Zahlungen in 1,2, 3, 4 und 5 
Jahren zurücbezahlt werden könnte, fo 
wäre es leicht möglich die ganze Sache 
Ihön einzurichten, und würde man da= 
mit unfern unbemittelten Brüdern in 
jehr praktiſcher Weife zu Hilfe fommen. 


Aber weni wir uns an die Geldfrage 


wagen, jo kommen wir an eine der 


Hauptfragen der ganzen Sade, nicht 


nur in der ganzen Welt, fondern viel— 
leicht auch zu viel unter Chriſtenbeken— 
nern. „Der Geiz ift die Wurzel alles 
Uebels.“ Mit Geld können wir dag 
Neich Chriſti helfen aufbauen, oder e8 
auch niederreißen; wir können uns in 
den Augen Gottes erhöhen oder ernie= 
drigen; wir können damit Schäße im 
Himmel auflegen oder Schäße auf der 
Erde zufammenhäufen; mit Geld kön— 
nen wir unferen bedürftigen Brüdern 
und Schweitern zu Hilfe tommen, oder 
wir fönnen fie ihrem Schidjale über— 
laſſen. Chriftus jagt: „Was ihr ges 
than habt Einem unter diefen meinen 
geringften Brüdern, das habt ihr mir 
gethan.“ 

Brüder, find wir willig fo mit Ande— 
ren zu handeln wie wir gerne hätten, 
daß fie in umgefehrten Umftänden mit 
uns handelten? Lieben wir unfere 
Nächten wie uns ſelbſt? 

Es ift hier in der Nähe von Tenneſſee 
Gity eine jogenannte Ruskin Co-ope- 
rative - Association. Die Anſiedler 
diefe nie find focialiftiih in ihrer 
politischen Gefinnung bezüglich der gro= 
ben Arbeiterfrage, aber die religiöfe 
Frage Spielt durchaus feine Rolle bei 
ihnen; dennoch find für die Entwide» 
lung ihrer Pläne viele Taufende von 
Dollars geichentt worden. Haben wir 
fo viel Intereſſe für den Aufbau der 
chriſtlichen Religion, und das Wohl 
unferer Brüder oder muß es auch von 
uns gelagt werden: „Die Kinder diefer 
Welt find klüger in ihrem Gefchlechte 
als die Kinder des Lichts?“ 

Wir machen hiermit feine Bitte um 
Liebesgaben, doch werden wir Solche 
Itet3 dankbar in Empfang nehmen und 
fie zu Gunſten unferer unbemittelten 
Brüder anmenden; auch möchten 
wir unfere bemittelten Brüder bitten 
uns zu helfen in diefer Wohlthätigkeits— 
lade. Ahr werdet das ausgelichene 
Geld wiederbetommen, und wenn au 
die Zinfen nicht hoch find, fo glaube ich, 
dab der I. Gott euch in der Ewigkeit 
reichlich dafür belohnen wird. 

Alfo habe ih nun meine Anfichten 
in diefer Sache gegeben; doch weil die 





vielen Fällen zur Unterftügung von viel koftet, jo befinden ih doch genug 


Menſchen verfchiedene Anfichten haben, 








fo fühlen wir nicht verantwortlich, 
wenn andere Leute hierher fommen und 
die Sache nicht jo einjehen wie wir, 
und aus diejer Urſache bitten wir Alle 
Die in der Sade intereffirt find zu 
fommen und das Ganze für fich ſelbſt 
zu befichtigen. Wir glauben alles be= 
weiſen zu fönnen, was wir von dieſer 
Gegend geiagt haben. Glauben aud, 
daß es Anderen hier gut gefallen wird. 

Hier überlafjen wir es eu, in der 
Hoffnung es werden ſich viele unferer 
bemittelten Brüder der Sade ans 
nehmen. 

Der Herr wolle Alles nah Seinem 
Millen leiten und regieren für das 
Wohl Seiner Kinder. In Liebe Euer 

M. ©. Schrod. 
Tenneffee Gity, Tenn. 


Eine gefährliche Ballonfahrt 
haben kürzlich die beiden Luftſchiffer 
Lauritz Johannſen und Loyal von Ko— 
penhagen aus gemacht. Der Ballon 
ſtieg anfangs zu einer beträchlichen 
Höhe und befand ſich bald über der 
Inſel Saltholm. Da Loyal gern noch 
an demſelben Abend nach Kopenhagen 
zurückkehren wollte, beſchloß Johannſen 
die Landung zu verſuchen. Aber ſie 
glückte nicht. Eine niedrigere Wind— 
richtung führte den Ballon von der 
Inſel fort, und es mußte Ballaſt aus— 
geworfen werden, um ihn wieder zum 
Steigen zu bringen. Der Ballon hob 
ſich und — 

ſel getrieben. Auch ein zweiter Lan— 
dungsverſuch mißglückte. Johannſen 
ſetzte nun ſeine Hoffnung darauf, der 
ſchwediſchen Küſte ſo nahe wie möglich 
zu kommen. Der letzte Ballaſt wurde 
über Bord geworfen. Wieder ſtieg der 


Ballon, aber nicht genug, und man 
war gezwungen, Anker und Ankertau 
zu kappen. Die Luftſchiffer hörten 


das plätſchernde Geräuſch, als die bei— 
den Gegenſtände in den Wellen ver— 
ſchwanden. Inzwiſchen war das Ven— 
til geöffnet worden, es iſt in ſolchen 
Fällen nicht mehr vollkommen dicht. 


Ein Theil des Gaſes war verbraucht, | 
man 


noc mehr ftrömte aus, und als 
anderthalb Meilen von der ſchwediſchen 


Küste entfernt war, entſchloß ſich o- | 
hannjen, auch die Gondel zu opfern. | 
Er und Yoyal frochen in den Ring Hinz | 


auf, und faum hatten fie darin einen 
feiten Halt gewonnen, als je ihre erſte 
Tauche befamen. Hinunter 
ſie ins Waſſer und flogen wieder in die 


Höhe. 


ſauſten 


In völlig durchnäßtem Zuſtan 

de bemühten ſie acht 
welche Korb hielten mit einem 
Taſchenmeſſer zu zerſchneiden. Hinun— 
ter flog die Gondel, in die Höhe der 
Ballon. Aber nur wenige Augenblide. 
Nachdem er ich etwa hundert Fuß er: 
hoben, ſank er wieder und die Yuft- 
fchiffer erhielten ihre zweite Tauche. 
Bon jetzt ab war die Reife eine Reihe 
von Sprüngen durch das Wajler. In 
gefrümmter Stellung jigend, klatſchten 
Kohannjen und fein Begleiter wenig- 
ftens hundertmal in das nafje Element 
hinein. Endlich befand jich der Ballon 
nur ein paar Hundert Ellen von der 
Küfte, und Johannfen, dem die Gefahr 
bedentlich vortam, welche unter folchen 
Berhältnifien mit einem „Steeplechafe” 
über den Erdboden verbunden ift, be= 
ſchloß, lieber das legte Mittel im Waſ— 
fer anzubringen. Kurz entichloijen 
Öffnete er das Ventil. Das Manöver 
glüdte volllommen. Vom Lande aus 
war der Ballon und die Gefahr der 
Neifenden bemerkt worden. Der Ballon 
machte noch einen legten ſchwachen 
Eprung, dann jehlug er unmittelbar 
an der Strandfante auf feitem Boden, 
eine Menge Hände griffen zu, die Luft- 
fohiffer waren gerettet. Der Ballon 
war bei Bjeröel, einige Meilen nördlich 
von Malmö, gelandet. Während Jo— 
hannſen ſich wohl befand, war Loyal 
im höchſten Grade ermattet. Die ganze 
Neife, vom Aufftieg bis zur Yandung 
hatte eine Stunde in Anſpruch genom: 
men. 


ich, Die Stide, 


den 


— — — 


Ueber die Urſachen des cubani— 

ſchen Aufſtandes 
gegen die Spanier hat der öſterreich— 
iſch-ungariſche Generalkonſul in Cuba, 
J. F. Berndes, der augenblicklich in 
Wien weilt, in einer Unterredung mit 
einem Mitarbeiter des Wiener „Frem— 
denblatt” unter Anderem folgende Mit- 
teilung gemadt: 

Der Aufitand geht von der Unab— 
bängigfeitspartei aus und wird beſtän— 
dig vom Revolutionstommittee in New 
York genährt. Er ift in feiner Wurzel 
eine vollswirthſchaftliche 
Cuba ift dur die Konkurrenz, Die 
der Rübenzuder auf dem Weltmarkt 


wurde wieder über die In- 


Bewegung. |20 Staaten und Territorien zeritreut 
und haben 78,500,000 Ader Land, von 
weldhem ein großer Theil aus Wüſte⸗ 


dem einheimifhen Rohrzuder bietet, 
finanziell ruinirt. Die Pflanzer find 
völlig verarmt; das wichtigſte Produkt 
der „Perle der Antillen“ kann nur mit 
Berluft an den Mann gebradt wer: 
den. 

Cuba erzeugt jährlid 1,000,000 
fpanifhe Tonnen Zuder (1 Tonne 
glei 1000 Kilogramm), was einer 
Seldfumme von 50 bis 60 Million 
Dollars, alfo über 240 Millionen Mark 
gleihlommt. Der Preisfturz des wich— 
tigften Qandesproduftes ift die Haupt— 
quelle der allgemeinen Unzufriedenheit 
und Aufregung. Die Tabat- und Ci- 
garreninduftrie Cubas ift dur den 
Aufftand nicht in Mitleidenichaft gezo- 
gen worden. Es hängt dies damit zu— 
fammen, daß der Tabak hauptſächlich 
im weftlichen Theil der Inſel gezogen 
wird, der eben und waldlos iſt, je daß 
die Rebellen hier feine Dedung finden. 
Es ift auch unrichtig, daß die „echten 
Havanas“ in letzter Zeit theurer gewor- 
den find. Cuba erportirt unbejchadet 
der Kriegszeiten Tabak und Gigarren 
für beiläufig 69 Millionen Mart per 
Jahr. Gleichwohl ſpielt die Tabakin— 
duſtrie eine wichtige Rolle in der gegen— 
wärtigen Rebellion. Das aufſtändige 
Committee in New Vorf ſammelt näm— 
| lich die freiwilligen Beiträge der cuba— 
niſchen Tabakarbeiter, die in Florida, 
alſo in ven Ver. Staaten von Amerika, 
|beichäftigt find. Dieje Arbeiter — 
etwa 10,000 an der Zahl — liefern 
monatlich 20 bis 30,000 Dollars dem 
|Gommittee ein. Das Geld kommt den 
| Aufftändifchen der Mutterinfel zu qute. 
| Die Revolutionäre oder Unabhängig: 
|feitspartei, die nichts Geringeres an— 
ſtrebt, als Cuba von Spanien völlig 
(ogzutrennen, findet in der unzufriede- 





nen Bevölkerung, obwohl diefelbe zum | ner-Territorium, 29,981 in Arizona, |. ;% arbeiti sh 
Q IEIERDE zum : Re : 9 er ift arbeitfam und freu, 
Sid-Dafota, 16,624 in 
for ro sy } 9 48 | Galifornier 59 in Mom Morie 2 
fortwährend Unterftügung. Mangels Californien, 15,244 pi je Siezit0, |ben, was den Kaufmann zum Nach— 
jeder artilleriihen Waffe eſchränken 13,177 in O ) 206 in -| 6; ER 
jeder artillertichen au armen ‚beigränten | 13,177 ın gg 11,206 in Mon |denfen bradte. Einer der Aſſocie er: 
ſich die Rebellen auf den Guerillafrieg |tana, 11,151 in Waſhington und 10,= | („ubte ih noch fernere Bemerkungen 


größten Theil ſpaniſcher Abkunft ift, 


im gedeckten Terrai d vermeiden es 096 in Minneſo Abgeſehe Jon | ; ; 14 

im gedeckten Terrain und vermeiden es >) in Minneſota. (bgejeben von aber nad) einem Augenblid der Ueber— 
omöglich den ſpaniſchen T en auf! Alaska, gibt es unter den Indianern *F ER 

wonmögl h den ſpaniſchen Truppen auf (las a, gibt ıter von Indianern legung ſtellte man ihm ſchließlich doch 

offenem Felde zu ſtehen. In Berg unſeres Landes 64 verſchiedene Spras= | qn 

und Wald ſind fie freilich, mit den chen. Daß die Indianer ſtetig abneh⸗ Einige Zeit hierauf verlangte das 


Ortsverhältniſſen genau vertraut und, 
unterſtützt durch einen weitverzweigten 


Aus⸗ 
gerüſtet ſind die Rebellen, unter denen 


befin— 


gelandeten Truppen überlegen. 


ausgezeichnete Reiter 


modernen 


ſich ganz 
den, mit Remington- uud 
deutschen 
auf dem Wege über die Ver. Staaten 

Obwohl Die 
Staaten mit dem Aufftande | 
nichts zu thun haben will und das 
Auslaufen von Freibeuterſchiffen mit 
Waffen und Freiwilligen zu verhindern 
ſucht, finden die Rebellen unverkenn— 
bar auf dem Boden der Unionſtaaten 
ihren Rüdhalt. 


Armeegewehren, Die ihne 
zukommen. 
der Ver. 


Eine ungewöhnlich reiche Fülle 
überaus intereſſanter Mittheilungen 
über die Indianerbevölkerung unſe— 
res Landes enthält ein ſoeben zur 
Veröffentlichung gelangter Bericht der 
Bundes-Regierung. Derſelbe iſt keine 
bloße Aneinanderreihung von Zahlen— 
angaben und anderen ſtatiſtiſchen Da— 
ten, auch das Ergebniß genauer Stu— 
dien der Sitten und Gewohnheiten, 
der religiöfen Gebräuche der einzelnen 
Stämme und viele andere wiſſens— 
werthe Mittheilungen find dem Werte 
beigefügt und find diejelben durch 
Zahlreiche Nluftrationen competenter 
Künſtler erläutert. 

Die gefammte Jndianerbevölterung 
der Vereinigten Staaten, mit Ausnah— 
me der 32,052 Rothhäute von Alaska 
wird auf 248,253 beziffert, von denen 
125,719 dem männlichen und 122,534 
dem weiblichen Geſchlechte angehören. 
Auf den Rejervationen leben 133,417 
Indianer, von denen 34,785 von der 
Bundes-Regierung Rationen erhalten, 
während die llebrigen als Bauern, Jä— 
ger, Fiſcher, Pferdezüchter, Hirten u. 
ſ. w. ihren Lebensunterhalt erwerben. 
Als Bürger find 58,306 Indianer klaſ⸗ 
fificirt, die „Fünf Givilifirten Stäm— 
me” im Andianer = Territorium ſowie 
die mit diefen lebenden Nothhäute be= 
laufen ſich auf 50,055 und die „Sechs 
Nationen” von New York zählen 5407 
Seelen, fo das jich eine Gefammtzahl 
von 212,900 Indianern ergibt, welde 
ihren Lebensunterhalt ſelbſt erwerben. 
Die Reſervations-Indianer, welche ich 
aus 147 Stämmen oder Theilen von 
Stämmen zujammeniegen, find über 


Regierung | 


( 


geſchoſſen. 
Grenzler die Gerüchte von einer feindſe— 


neien beſteht, im Gemeinbefig inne. 
Die Refervationen liegen in 45 Agen- 
turen, von denen eine jede einem Agen- 
ten unterftellt ift, der von dem Prä- 
fiventen ernannt wird. Cine jede 
Agentur hat eine vollftändige Givil- 
waltung mit Clerks, Aerzten, Lehrern, 
Bauern jowie Handwerkern und beläuft 
fi die Zahl aller Weihen, die auf den 
Agenturen beſchäftigt find, auf ca. 
3900; einzelne ftehen unter dem Com— 
mando von Bundes-Dffizieren, melche 
Truppendetachments zur Verfügung 
haben. Zur Durdführung der Ver— 
ordnungen und Geſetze dient die aus 
Rothhäuten gebildete Andianerpolizei, 
welche einfchließlich der Offiziere 770 
Mann zählt. 

Im Staate New York gibt es 6044 
Indianer, von denen 5309 auf ihren 
eigenen Nefervationen haufen und 
welche als MUeberbleibjel der „Sechs 
Nationen“ ihre eigene, alte Stammes— 
organifation beibehalten haben, wäh- 
rend die Uebrigen 735 über den ganzen 
Staat zerftreut wohnen und Vollbür- 
ger find. Dieſe legtere Zahl vertheilt 
fih wie folgt: Stadt New Vorf 52, 
| Kings County 62, Queens 30, Cha— 
taugua 24, Chemung 27, Eier 17, 
Sefferfon 25, Lewis 33, Madifon 84, 
| Monroe 23, Oneida 62, Dnondaga 22, 
| St. Lawrence 17, Saratoga 25, Suf— 
|folt 50, Warren 42 und der Reſt über 
andere Counties zerjtreut. New Jer— 
jey hat 84 civilifirte Yndianer, Con— 
necticut Rhode Island 180, 
Maſſachuſſetts 428, Vermont 346 und 
Pennſylvanien 1081, welche ſämmtlich 
das Bürgerrecht haben und Steuern 
Izahlen. Die große Maſſe der Roth: 
| häute lebt in den weltlichen Grenzitaa= 
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ten und zwar 51,279 in dem India— ug ; > 
jten und zwar 51,279 in dem India klein ift,“ fagte die arme Frau, „aber 


19,858 in 


einem Vergleich mit 
Im 


men, erhellt aus 
|den früheren Cenſusberichten. 


Fundichafterdienit, den aus Spanien | Jahre 1822 ſchätzte Jebediah Morje die | gen. 


| Zahl aller Rothhäute in den Vereinig— 
ten Staaten um 
mals noch nicht zur Union gehörte) auf 
171,417 


ſten Berichts iſt dieſe Zahl beinahe um 


) Teras (welches da— 


die Hälfte zurüdgegangen. 


Das „Indianer Mafjacre” in 
jeinem wahren ficht. 

Im Kriegs Department ift man ſehr 
verjtimmt, weil die „Sampagne” in 
Wyoming fo Häglich im Sande verlau— 
fen ift. Eigentlich hätte das nicht über- 
raschen follen, denn erfahrene Offiziere, 
die lange im Nordweiten gedient haben 
und mit den Verhältniſſen vertraut find, 
fagten bei dem Gintreffen der eriten 
Meldungen von dem angeblichen Maſ— 
facre bei Jadjons Hole voraus, daß es 
fich nicht um die Ermordung von Weis 
Ben dur Indianer, fondern wahr— 
fcheinlich wieder um eines der bekann— 
ten Komplotte der Grenzler gegen die 
Indianer handeln dürfte. Das hat fich 
num vollauf bejtätigt. Thatlächlich giebt 
e3 heutzutage nur wenig bösartige und 
blutdürftige Indianer, die Grenzler 
find meiftens ſehr viel jchlimmer als die 
Rothäute, deren Ländereien fie jtehlen 
möchten. Unter den Grenzlern befinden 
fi) Gurgelabichneider, die ſchon zehn 
mal den Strid verdient hätten. Dieje 
Burfchen Schlagen das Leben einer Rot- 
haut nicht höher, als das eines wilden 
Thieres an und halten es ſchließlich Für 
ihre Aufgabe, die Erde jo jchnell als 
möglih von Indianern zu befreien. 
Die amtlichen Feltitellungen haben die 
folgende Lage der Dinge ergeben: 

Die in der Gegend von Jackſon Hole 
wohnhaften Grenzler leben meift davon, 
daß fie fih ZTouriften, welche dorthin 
fommen um Glenthiere zu jagen, als 
Führer verdingen; und alsdie Bannock— 
Andianer, wie fie auf Grund der mit 
der Regierung abgeſchloſſenen Verträge 
berechtigt find, auf ihren Jagdzügen 
in der Nähe von Jackſons Hole kamen, 
wurden fie von dielen Grenzlern in Haft 
genommen, weil fie angeblich die Jagd— 
geiebe des Staates übertreten hätten. 
Einer der gefangenen Bannods Tuchte 
zu entfliehen und wurde ſofort nieder- 
Daraufhin ſprengten die 


ligen Zufammenrottung der Bannods, 


Utes und Shojhones aus, umd der Te= 
legraph meldete befanntlich gleich, daß | kafiichen 








ein Maflacre ftattgefunden habe, bei zeichnet fich die Näuberbande der Woh- 


die Nipiranten, und man bemerkte un 


und nach Ausweis des neues | 





welchem 140 Berfonen umgelommen. 
General Goppinger erhielt bekanntlich 
darauf Befehl, mit Truppen nad dem 
„sriegsihauplage“ abzurüden. Dort 
angetommen, ftellte fi ihm die ganze 
Geſchichte fogleih al3 eine pure Erfin« 
dung dar. Die biederen Grenzler aber 
lachten fih ins Fäufthen, denn fie 
tonnten dem Militär nun ihr überflüf- 
figes Heu, ſowie Lebensmittel für gute 
Preife verfaufen. Der Spaß koſtete 
der Regierung Taufende von Dollars. 
An Zukunft wird man im Kriegsde— 
partment wohl erſt nähere Nachrichten 
abwarten, ehe man den fehr koſtſpieli— 
gen Militär-Apparat gegen die India— 
ner in Bewegung ſetzt. 


— — — 


Ein erfolgreicher Knabe. 





Die Kinder glauben oft, daß es ihnen 
unmöglich ſei, in kleinen Dingen edel 
und treu zu handeln. Hier iſt in 
wenigen Worten die Geſchichte eines 
kleinen Knaben welcher vom Gegentheil 
Zeugniß abgelegt hatte. 

Bor einigen Jahren brauchte ein 
großes Handlungshaus in New Work 
einen jungen Angeftellten und ließ zu 
diefem Zwede eine Anzeige veröffentli= 
chen. Am folgenden Morgen erſchienen 


ter ihnen einen Eleinen, aufgewedten 
Burſchen, von einer älteren Frau be= 
gleitet, welche feine Tante zu jein 
ichien, bei welcher ex lebte, weil feine 
Eltern ſchon Früh geitorben waren. 
Herr X. maß ihn von oben bis unten 
und jagte dann, wir können ihn nicht 
brauchen, er iſt zu Klein, ohne fich nur 
im geringfteu über ihn zu erkundigen. 

„Mein Herr, es it wahr, daß er 


Es lag etwas in dein Blid des Kna— 


ı mM 


I gleiche Geichäft einen Volontaire, um 
|die Nacht in den Magazinen zuzubrin- 
Andreas, To hieß der Fleine 





nungsvermiether durch Graufamteit 
aus. In den befleren Stadtvierteln 
foftet ein einigermaßen anftändiges 
Zimmer 70—80 Rubel monatlid. In 
den entfernteren Stadttheilen giebt es 
freilih Zimmer zu 25--15 Rubel mo- 
natlich —doch dort herrſcht die Malaria. 
Vom Ameublement ſchweigt man lieber. 
Bor einiger Zeit ftanden zwei Quartier- 
vermiether vor dem Friedensrichter, 
weil fie ihren Miethern ſchmutzige Mat- 
ragen u. dgl. geboten hatten und die 
Abfälle und das Schmutzwaſſer auf den 
Hof ausgießen ließen. Der eine wurde 
mit 200, der andere mit 100 Rubel be= 
ftraft. 

Eine andere Scene. Im Reftaurant 
eines Hotels: Am Tiſch figt eine 
Dame mit zwei Kindern, auf dem Tel- 
ler ein Stüd gebratenes Fleifches, eine 
Entrecote. Sie führt mit der Gabel 
ein Stüdchen zum Munde, ſpeit es 
aber entjegt wieder aus. 

„Kellner— bringen fie dies ſcheußliche 
Fleiſch weg!” 

Der Kellner verfchwindet mit dem 
Teller, bringt ihn aber gleich) darauf 
zurüd mit der Bemerkung: 

„Der Koch jagt, daß das Fleiſch 
vollfommen frifch ift—efjen fie es nur 
ganz ruhig!“ 

Die Dame protejtirt und verlangt 
den Arzt des Etablifjements. 

Einige Augenblide ſpäter nähert ſich 
der Wirth des Hotels, gefolgt von ei— 
nem älteren Herrn, dem Arzt, und ei- 
nem anderen Mann—offenbar einem 
Zeugen — dem Tijche: 

„Sehen Sie doch, Herr Doctor, 
was man mir für ein Fleifch vorjeßt“ 
— ruft erregt die Dame ihm enige- 
gen. 

Der Arzt nimmt den Teller, Führt 
ihn zur Naſe und bemerkt ruhig: ic) 
rieche nichts. 

Der Zeuge thut dasjelbe und Ipricht 
von „Unſinn.“ 

Die Dame ift empört und erklärt, 
fie fege niemals mehr ihren Fuß in ein 
ſolches Etabliifement. 

„Mama wir jind hungrig“ 
die Kinder. 

„Doctor“ und der Hotelier ent= 
fernen ſich. 


rufen 


a 
Der 
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Die Urjache 
chroniſcher Krankheiten wurde endlich 
entbedt. Das Publikum nahm regel» 
mäßig Blutreinigungsmittel und konnte 
nicht begreifen, weshalb durch dieſelben 
feine vollftänbige Heilung erzielt wurde. 
Dr. Schoop ging einen Schritt weis 
ter und widmete feine Beit dem fpeziellen 
Studium der Urſachen der fich fo ſtark 
vermehrenden chroniſchen Krankheiten, 
Er fand, daß gewifje Nerven vollftän« 
dige Kontrolle über den Magen, bie 
Leber und Nieren und alle inneren Ors 
garte haben. Wenn diefe Nerven ges 
ſchwächt find, ſo kann der Magendie Nahe 
rung nicht verbauen, Die Leber wird träge 
und das ganzeKörperfyftem wird hinfäl⸗ 
lig, daden Berdauungs-Organen die Ner⸗ 
venfraft fehlt. Dr. Schoo p’3 Wieder- 
herſteller ift ein Magen-, Leber und 
Nieren-Heilmittel,welchesaufdieNerven, 
welche diefeOrganefontrolliren, einwirkt. 
Dieſe Arznei it fein Nervine oder 
giftige3 Nervenreizmitel, fondern dient 
zur Kräftigung der Nerven und zur 
Hebung der Verdauungskräfte und heilt 
alle Magen- und Leberleiden durch die 
Entfernung der Urſachen. Ein Vers 

fuch wird Dich davon überzeugen, 
In Upotheten oder franco per Expreß für 81.00, 
Der deutjche „Wege 
mweijer zur Gejundheit”, 
welcher die Behandlung 
mit dieſer Arznei genau 
bejchreibt, nebjt Broben, 
werden an irgend eine 
Adreife Frei verjandt, 

> Man jchreibe an 


or 9, Racine, Wiß; 
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praris. Er brachte es bald zu etwas 
Tüchtigem in feinem Berufe, wurde 
1846 von den Demokraten in den Con— 
greß gewählt und zwei Jahre darauf 
wiedergewählt. Dann lehnte er die 
MWiederernennung ab und 309 ſich von 
der Betheiligung an der Politik zurück. 
Im Jahre 1857 wurde er zum Richter 
des Oberjtaatsgerihts von Pennſylva— 
vanien gewählt und diente elf Jahre, 
Dann dankte ev ab, um die Necht3- 
pra * in Philadelphia wieder aufzus 
nehmen. Am Jahre 1870 wurde er 
zum beiligenden Nichter des Oberbun— 
desgerichtes ernannt und zeichnete ſich 
durch gelundes Urtheil, fcharfe Unter— 
iheivungsgabe und juriftifches Willen 
aus. Gr war eins der Mitglieder des 
Dberbundesgerihts in der belannten 
(Slectoralcommiflion, int Februar 1877, 





Arme Dame, hätte fie nach) dem Na= 





Mann, beeilte fich, hiefür ſich anzus | 
| bieten, während die audern alle die 
Bitte des Brincipals mit einem ſchiefen 
abgeſchlagen Hatten. 
Mitternacht machte der Kaufmann die 
Runde in feinen Geſchäftsräumen, und 
fand den jungen Wächter ſehr geſchäf— 
tig mit Schildlein aufkleben. 

„Aber ich habe dir doch nicht befohlen 
zu arbeiten,“ ſagte er zu ihm, „was 
machſt du denn hier?“ 

„Ich weiß wohl, daß ſie mir nicht 
zu arbeiten befohlen haben, Herr X.,“ 
antwortete Andreas, „aber ich habe 
gedacht, daß ich ebenſo gut etwas 
thun könne, anſtatt die Hände in den 
Schooß zu legen.“ Am folgenden 
Morgen erhielt der Kaſſierer den Befehl, 
Andreas' Lohn zu verdoppeln, wegen 
ſeiner großen Arbeitsluſt. 

Wenige Wochen waren hierauf ver— 
floſſen, als ein Circus in die Stadt 
zog. Ein großer Umzug mußte jtatt- 
finden. Als die beftimmte Zeit heran 
rücte, rannte, wie man fich wohl den— 
fen fann, das ganze Perfonal auf die 
Straße. Ein Dieb welcher auf die Ge- 
legenheit aufgepaßt hatte, beeilte jich ei— 
nige Sachen einzujteden, welche er in 
der Nähe der Thüre fand; aber im 
gleichen Augenblid ward er von dem 
kleinen Angeftellten ergriffen und in 
Sicherheit gebracht. Nicht nur wurde 
auf diefe Weife ein Diebftahl verhindert, 
fondern auch zahlreiche Gegenftände, 
die geraubt waren, konnten wieder be= 
jchafft werden. Als der Herr Andreas 
fragte, warum er an der Arbeit geblie= 
ben, als alle andern auf die Straße 
gegangen feien, antwortete er: „Sie 
haben mir ja beim Gintritte gejagt, 
niemals von der Arbeit zu gehen, wenn 
die andern abwejend feien, und das 
war die Urſache. 

Zum zweiten Male wurde die Anwei— 
fung gegeben, und zwar auf der Stelle 
den Gehalt des jungen Mannes zu ver— 
|doppeln, weil er jo gewillenhaft und 
fleißig war. Heute iſt der Betreffende 
Theilhaber am Geſchäft. 


Maul Gegen 





mn —— — 


Kaukaſus. 


Vom Leben in den kaukaſiſchen Bä— 
dern entwirft der Correſpondent des 
„Priaſowskij Krai“ folgendes Bild: 
Wenn im Kaukaſus noch Räuber haus 
ſen— ſo iſt es in den Gruppen der kau— 
Mineralbäder. Beſonders 








men des „Doctors gefragt. 
| 


Tags darauf Jah fie ihn im weißer | 
Müge mit grünem ande; er war) 
fein Arzt, ſondern ein Rechnungsbe⸗ 
amter in der Verwaltung des Badeor- 


tes und nebenbei ein guter Freund des 
Reſtauranteurs . .. 


—— 


Tod des geweſenen Über: 


bundesrichters Strong. 


Der geweſene beiligende Richter des 
DOberbundesgerichtes, Strong, iſt am 
Montag Nachmittag am Late Winne- 
wasta, N. Y., geitorben. Vor mehre- 
ren Wochen wurde er, mit einem alten 
Katarrleiden behaftet, dorthin gebradt. 
Sein ganzes Syitem war aufßerdem 
fehr geſchwächt durch einen Fall die 
Treppe hinunter, den er dor etwa zwei 
Monaten in feinem Haufe in Wajhing- 
ton that. 

Richter Strong erreichte ein Alter 
von etwa 87 Jahren. Seinen Sig im 
Dberbundesgericht hatte er im Dezem— 
ber 1880 aufgegeben, wo er fich in den 
Ruheſtand verjegen ließ, in Ueberein— 
ftimmung mit den Beltimmungen des 
Gejeges, welches den Oberbundesrich- 
tern das Recht verleiht, ſich nad) voll: 
endetem jiebzigjten Lebensjahre und 
zehnjährigem Dienfte in den Ruheſtand 
verjegen zu laſſen. 

William Strong war am 6. Mai 
1808 in Somers in Gomnecticut als 
Sohn eines Geiftlihen geboren. Im 
Jahre 1828 graduirte er auf der Unis 
verfität Yale. Nachdem er von 1828 
bis 1832 unterrichtet und juriſtiſche 
Studien betrieben hatte, begann er in 





fälſcht und jchlecht. 


für den erwählten Präſi— 
denten erklärte. Strona war einer der 
hervorragenpdften Laien in der presby: 


welche Hayes 


terianifchen Kirche und Jahre lang 
Präſident der Amerifaniichen Tractat: 
Igefellfichatt und der Amerikaniſchen 


Spuntaasichul-Union. Außerdem war 
er Senior: Meltefter der vornehmen 
„Shur of the Covenant“ in Waſhing— 
ton und Mitglied des Verwaltungs— 
rates. 

Richter Strong hielt viele öffentliche 
Anſprachen und Vorlefungen und lies 
ferte häufig Beiträge für Magazine 
und Revuen. 

Am Sabre 1867 wurde er vom Lafa— 
vette College zum Doctor juris ges 
macht und im Jahre 1870 erwielen 
ihm die Umiverfitäten Princeton und 
Yale die gleiche Ehre. 

Seit feiner Penfionirung lebte er in 
Waſhington. Hier und da trat er als 
Anwalt auf und gelegentlich erichien er 
bei öffentlichen Ereigniſſen zuſammen 
mit den activen Mitgliedern des Ober— 
bundesgerichts. 

Die Leiche des verftorbenen Ober— 
richters Strong wird in einem Specis 
almagen auf der Weit Shore und 
der Benniylvania-Bahn nah Reading, 
Pa., gebracht werden. Das Leichenbe— 
gängnif findet in Reading ftatt. 


— — —— 0 — 


— Um die Güte und Reinheit 
des Mehles zu erkennen, nimmt man 
eine Hand voll Mehl, drückt dieſes ſo 
feſt als möglich zuſammen und ſetzt das 
Häufchen auf einen Teller; bleibt es 
zuſammen, ſo iſt das Mehl rein und 
gut, fällt es auseinander, ſo iſt es ge— 










bleibt es kühl und geſund, 
ſelbſt in dem heißeſten Wetter. 
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— Indem im nächſten Monat, und 
zwar ſchon in wenigen Wochen, die 
Schulen ihre Arbeit für den Winter 
beginnen, wir des no jterf eingedent 
find, dieweil wir uns ſelbſt öfter daran 
betheiligten, jegt aber einen andern 
Stuhl eingenommen, und uns nur 
noch in Gedanten an den Eröffnungen 
betheiligen können, wir möchten wenig= 


werden auf den Empfang von 20 Gent3 
portofrei zugeſandt. Wir wünſchen 
bejonders die Aufmertjamteit der Leh— 
rer auf dieſes Buch zu lenken. 





Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden fönnen, und dod zum Xefen 
nod eben jo braudbar als die beften 
neuen Bücher find. 


Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unjern werthen 
Üreunden und Kunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen Die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzuſchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
lo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 


ftens den Lehrern und Schülern zur Er- 


muthigung ein „Viel Glüd und Gottes 
Segen“ zurufen. Nachdem ſich Die 
Lehrer durch die Sommermonate ge= 
ruht, und auf den Lehrerinftituten er= 
muntert haben, werden fie wieder friſch 
und neugeftärkt an ihre wichtige Arbeit 
gehen, wartend der Dinge, die in den 
fommenden Monaten ſich ereignen 
follen. Manche noch jung und uner= 
fahren, gedenken vielleicht in den näch— 
ften Monaten einen Verſuch zu maden 
und bliden hoffnungspoll in die dunkle 
Zukunft. Solchen möchten wir zurus 
fen, nur muthig ans Werk, mit Gott 
poran! und wenn ihr eure große, wich- 
tige Aufgabe erfennet, euch darauf hin 
denn auch mit ganzem Herzen, 
ganzem Gemüt) und mit all euren 
Kräften der Arbeit widmen wollt, fo 
kann euer Werk nicht Fehl Ichlagen ; wenn 
ihr mit Gott, für Gott, an den Kindern 


mit | 


Mit jeder Beitellung ift der Baar— 
preis einzufenden. Sollte das Bud) 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeltellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 


No. 9. Gejangbud. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 


erſte amerikaniſche Auflage, dicker als die 
jetzige, einfach gebunden, Deckel etwas 
abgenutzt, Schnitt etwas gefleckt, ſonſt 
gut. Gewöhnlicher Preis 81.50, die— 
ſes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Cent. 

| No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge— 
| ſangbuch, die kleine geiftliche Harfe der 
| Kinder Zions u. j. w. 462 Seiten. 
1509 Lieder. Ledereinband und zwei 
| Schließen. Das Buch iſt in Gebraud) 





wirket, muß es euch gelingen und euren! in den Gemeinden in Buds und Mont— 
AR N \ b *6 gomery County, Ba. Der Einband 

? :d Gott euch geben, reichlicher | 9 . 

* en 0 i 4 ſiſt etwas abgenutzt, ſonſt iſt es gut. 

als ihr von Menſchenhand ernten könnt. Dieſes Buch fenden wir portofrei für 

Erfennet die Wichtigkeit eurer Arbeit 75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 

und wenn ihr nicht Erfolg habt, höret | $1.50. 


auf in der Zeit. 





Das neue Geſangbuch. 

Deutſches Lieder: und Melodienbud) 
miteinem Anhang englijcher 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge— 
meinde, der Sonntagſchule und dem 
Hamilientreis. Eithart, Indiana. He— 
rausgegeben don der Mennonitiſchen 
Berlagshandlung. Das neue Lieder- 
und Melodienbuch, mit welchem unter 
Verlagshaus jeit etiwa einem Jahre be= 
ſchäftigt war, ijt endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereits ausgeführt worden. BDieles mit 
Berüdjihtigung aller Verhältniſſe zu— 
fammengeftellte Geſangbuch iſt 64x$4 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golvdrud, enthalt über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten jtarten Anhang engliicher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Elar, 
die Ausftattung ſchön. ES jteht zu er— 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
bberall beim öffentlichen ſowohl als Fa— 
milien-Gottesdienjte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Geſangbuches er 
Härt ich dadurd, daß ein Theil der 
bedeutenden Koſten durch Sammlun— 
gen in den verſchiedenen Gemeinden ge— 
deckt worden iſt: 


Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
2 Bücher, portofrei......... 9.25 

1 A Un 7.80 

100° * u... ER 60.00 


MWenn die Zufendung per Erpreß 
oder Fracht geichieht, To find die Sen— 
dungsfoften vom Belteller zu tragen. 





Geihichte Ruflands von U. Ram 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-&inband, jehr Ihön, von den 
älteften Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein jehr feines Buch. 82.00. 


Georg Hanjen.- -Ein Fundament: 
buch der chriſtlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanien, vor 
dem Bilchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeftellt. 339 Seiten, 
Halbleder Einband, per Gremplar 60 


Gents. Das Buch war früher nur in 
holländiiher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Biſchof 


Iſaac Peters in die deutiche Sprache | 
überlegt und herausgegeben. Sit ein 
fehr intereilantes und lehrreiches Bud). 


Biblifhe Geſchichte. Zweimal zwei- 


No. 16. Einfache Lehre oder deut: 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
| über gewilje Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ ⁊xc. ICor 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die chriſtliche Liebe.“ 
(Hal. 5, 22. „Unterſchied zwiſchen den 
Gerechten und Sottlojen.“ Mal. 3, 18. 


„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligfeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammi gleich gelinnt.“ 1 Bet. 5, 
8. „Die äußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 9. ıc. a. 216 


Preis 50c. 


Seiten, Halbleder-Einband, 


No. Die Wunder Der Tropen: 
‚welt, oder Entdedungen und Abenteur 
von Henry M. Stanley und anderen 
| weltberühmten Reiſenden, wie Yiving- 
Itone, Bater, Bameron, ꝛc. Schonende 
Erzählungen, Wunderbare&rrettungen, 
Wilde Jagden, Mertwürdige Sitten 
|der Eingeborenen, Staunenerregende 
Entdeckungen in den afrikaniſchen Wild» 
niffen mit mehr als 200 naturgetreuen 
luftrationen. 840 Octav Seiten, voll 
Morocco- Einband, portofrei 82.00, 
gewöhnlicher Preis $3.50. 


No..21. Dentihe Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpuntt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlichen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu lefen 
iſt, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Cents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Buch jollte weite Verbreitung fin— 
den. 

No. 24. Bogatzky's Schatzkäſtlein. 
Güldenes Schagtäftlein der Kinder 
Gottes. Auserlefene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein jehr vorzügliches 
Buch 372 Seiten, 81.00. 


No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diejen Büchern, 
die wir für den ſehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zufenden, der ge= 
wöhnliche Preis ift S3.00. Wer jegt 
diefe Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei dieſem Preiſe werden fie 
bald vergriffen fein. 

No. 27. Predigt Studien. — Erite 
Serie: „Jeſu Leben und Lehre von 
feiner Geburt bis zu feiner Verftoßung 
aus Nazareth,” von Franz Naagler. 
Sehr werthvoll Für Prediger, 117 
Stizzen, 344 Octav Seiten für $1.00. 


18. 





undfünfzig bibliihe Geſchichten Für 


28. Das chriſtliche Heilsieben — 





Schulen und Familien, mit 53 Abz| _. c * 
bildungen und einer ſchönen Karte, Fine populäre Darſtellung der chriſt- 
mit der neuen Rectihreibung. Die lichen Sitteniehre von 6. 7. Baulus, 


sur: ie en po 7 Monty 562 Octadfeiten, gut gedrudt und fchön 
— Bart, Sie Sn. in Leinwand eingebunden. Ein ſehr 
der find ganz fhön und helfen die Er- Uützliches Buch. Portofrei 81.00, ge- 
zählungen die fie illuftrieren im finpti. wöhnlicher Preis 81.75. 

chen Gemüthe feitzuhalten. Diefes Buh! No. 29. Das Neid Gottes im 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für den! Lichte der Gleichniffe in Matth., Kapi— 
Religionsunterricht in der Schule und; tel 13 und Ev. Marc., Kapitel 4, 26 
Yamilie, Preis 40 Gents. Probe) —29. Dargeftellt von Heinrich Dirks, 
eremplare an Lehrer oder Prediger | Neltefter der Gnadenfelder (in Rußland) 


Mennoniten Gemeinde. Eine Bro— 
Ihüre, 103 Seiten. Ein Eremplar 
10 Cents. 


No. 31. Der Hausthierarzt für den 
Am. Farmer und Viehzüchter. Leicht 
faßliche und erfchöpfende Belehrung über 
Auswahl, Zudt, und Behandlung der 
Hausthiere, mit ganz befonderer Be— 
rüdfihtigung der Geburtshülfe, nebit 
Beichreibung aller Krankheiten und de= 
ren Heilung nah der Allopathilchen 
und Homdopathifchen Heilmethode, mit 
zahlreichen Abbildungen. 375 Octav 
Seiten. Leinwandeinband. Der Ein- 
band ift etwas veraltet, doc ſonſt gut. 
Portofrei 75 Gents, gewöhnlicher Preis 
81.50. Dies ift ein jehr werthvolles 
Bud. 


No. 32. Feſtklänge. Predigten von 
Mennonitenpredigern aus den Ber. 
Staaten, Rußland,  Deutichland, 
Pfalz, Baiern und der Schweiz. 20 
Predigten, 190 Seiten, Leinwand 
Einband, 81.00. 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud) 
bei Sottesdienftlichen Handlungen, zu— 
nächſt für die Aelteften und Prediger 
der Gefammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 

Biücher-Verzeichnifie werden frei zu— 
gelandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fünnen von hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünschte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten mir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 
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Eine überreiche Maisſernte. 
| — 

| Den Farmern im Weſten, denen der 
| Verluft eines großen Theils ihrer lebt- 
jährigen Maisernte als eine nieder- 
| ihmetternde Erinnerung an die allge= 
| meine Geſchäftsflauheit kam, foll heuer 
mit der allgemeinen Miederauflebung 
| der Geſchäfte und Induſtrien au 
eine Glüdswendung zutheil werden. 
| Sie haben nämlid Ausſicht auf 
größten Maisertrag der je gezogen 
worden iſt 
Ichtedentlich auf 2250 bis 2500 Milli— 
onen Buſchel geſchätzt wird. 


Erſt zweimal hat die 
diefes Landes 2000 Millionen Buſchel 
überjtiegen; einmal in 1891 mit 2,= 
060,154,000 und ſchon früher, in 
1889, mit 2,112,892,000 Buſchel. 
Im Vorjahre war die in den Ber. 
Staaten gewachlene Menge Mais nur 
1,212,770,000 Bufchel, die geringite 


Ernte jeit 1874, mit einer Ausnahme. 
Man erwartet, daß Kanſas, Nebrasta, 


Jowa und Mifjouri, vier der größten | 


| Kornjtaaten des Yandes, heuer etwa 
11150 Millionen Buſchel einheimfen 
werden, fat fo viel als die ganze 
legtjährige Ernte betrug. Die vier 
genannten Staaten haben im Vohr— 
jahre nur 253,008,916 Buſchel ge— 
erntet. 

Mie ſehr man ih im Weiten auf 
diefe Ausjichten freut, ift leicht zu 


veritehen, wenn man den gewaltigen 
Nüdfall des Vorjahr: in Betracht 
nimmt. In Jowa war die Korn— 


ernte von 251,832,150 Vuſchel in 
1893 auf 81,344,010, in Nebrasta 
von 157,278,895 auf 13,855,524, in 
Miffouri von 158,197,715 auf 116,- 
011,654 Buſchel geſunken. Nimmt 
man zu diefen Ziffern nocd die im 
ganzen Yande herrichende Gejchäfts- 
flauheit, jo kann man ſich einen Be— 
griff davon machen, wie jchwer alle 
Handelsinterefjen gedrüdt wurden. 
Die jet verheißene reichlihe Ernte 
hat für die Bewohner der Kornitaa= 
ten gewiß eine unvergleichlich große 
Bedeutung. 

Da das Mais alle übrigen Körner- 
früchte zufammen an Menge und Geld» 
werth übertrifft, iſt die heuer zu er— 
hoffende überreiche Ernte auch für die 
Eifenbahnen des Weſtens von der größ- 
ten Wichtigteit. Die Fortſchaffung die— 
fer großen Kornmenge wird den Bahnen 
einen enormen Geſchäftszuwachs fichern, 
und fchon fragt man ſich, ob auch die 
dafür zur Verfügung ftehenden Fracht— 
wagen ausreichen werden. Diele weit: 


folge deſſen von nun an bis Herbit alle 
Hände voll haben werden. Dies bedeu— 
tet einen zufäglichen Antrieb für Die 
Gifen- und die Holzinduftrie, und jo 
wirken die Folgen der großen Korn— 
ernte in vielen Zweigen des Geſchäfts— 
lebens glückbringend fort. 1895 ver— 
fpricht in mehr als einer Beziehung ein 
„Bannerjahr” zu werden; die größte, 
bisher dagemejene Kornernte wird ge= 
wiß nicht die geringfte feiner vielen 





Segnungen fein. (Weltbote.) 


Allerlei. 


— Als reiher „Armer“ ftarb une 
längft in Wüftegiersdorf, Schlejien ein 
Mann, der viele Jahre hindurch Ar— 
menunterftüßung erhalten hatte. Nach 
feinem Tode fand man in feiner Be- 
haufung gegen 8000 Mark baares Geld. 
Außerdem wieß diejelbe unter anderem 
noch auf: 95 Baar Beinkleider, 109 
Hemden, meift aus Weihnachtsbeſchee— 
rungen herrührend; ferner 35 Vor— 
hemdchen, 19 Jacken, 70 NRöde, 51 
Weiten, 23 Baar Soden und 52 Hüte 
und Mügen, ſowie circa fünf Zentner 


anderes gutes Mittel ift Pfeffermünz— 
branntwein, von dem man der aufge= 
blähten Kuh etwa 1 Pint auf ein oder 
zwei mal eingießt.  Gemöhnlicher 
Schnaps leiftet unter Umftänden das— 
felbe. Manche Viehbefiger fügen dem— 
jelben noch einige Tropfen Petroleums 
Hinzu; dafür möchte ich jedoch ernftlich 
warnen, weil dasjelbe nicht jelten ſchäd— 
liche Nebenwirkungen hervorruft. 

— Die Stoppelrüben ein ausgezeich- | 
netes Winterfutter. — Da wo man 
befürchtet, dah das Winterfutter knapp 
werde, fann man jet noch Stoppelrü= 
ben ſäen, dadurch befommt das Bieh 





Flickflecken. „Lachender“ Erbe des 
Ihmusigen Geizhalfes wurde deſſen 
Schweſter. 

— Der deutſche Kanzler Fürſt Ho— 
henlohe und der öſterreichiſche Kanzler 
Gruf Goluchowski find uneinig. Ho— 


die ſo nothwendige Abwechſelung im 
Futter und zu gleicher Zeit wird der 
Geſundheitszuſtand desſelben dadurch 
ſehr gefördert. Nach zeitiger Halm— 
frucht kann die Stoppel gleich gepflügt 
und die Rüben breitwürfig geſäet wer— 


—— — — — 


Batarrh kann nicht kurrirt wer- 
den durch locale Applicationen, da fie den 
Si der Krankheit nicht erreichen können. 
Katarrh ift eine Blut oder Conititutions- 
Krankheit und um fie zu heilen, müßt ihr 
innerlihe Heilmittel nehmen. Hall’3 Ka⸗ 
tarrh: Kur wird eingenommen und wirft 
direft auf das Blut und die jchleimige 
Oberflähe. Hall's Katarrh-Kur ift feine 
Quadjalber-Mebdizin. Sie wurde ſeit Zah: 
ten von einem der beten Aerzte dieies Lans 
des verordnet und ift ein regelmäßiges Res 
cept. Sie beiteht aus den beiten befannten 
Tonica, verbunden mit den beiten Blutrei— 
nigungsmitteln, die direft auf die Schleim: 
oberfläche wirken. Die vollfommene Ber: 
bindung der zwei Beitandttheile ift es, was 
jold wundervolle Reiultate bei der Heilung 
von Katarrhb hervorkringt. Laht Euch 
Zeugnifie umjonft ichiden. 

3.93. Cheney und Eo., Eigenth., To: 
ledo, D. Berfauft von allen Apothefern, 
Preis 75e. —35'97 





Gemeinütziges. 


— Um Ameiſen aus Frühbeeten und 
Treibkäſten zu entfernen empfiehlt es 


henlohe ging auf ſeine Beſitzung zu 
Auſſee in Steiermark in die Ferien, 
ſtattete dem Kaiſer Franz Joſef einen 
Beſuch ab und— lud dann Goluchowski 
freundlich ein, zur Beſprechung der po— 
litifchen Lage, von Bad Iſchl, wo Go— 
luchowski weilte, zu ihm nach Aufjee zu 
fommen. Der Pole Goluchowski ant- 
wortete, er werde jich freuen Hohenlohe 
in — Wien zu jehen. Hohenlohe fahte 
das als Inſult auf und brach den Ver— 
fehr ab. Nun legte fich aber der gute 
Kaiſer Franz Joſef ins Mittel und be- 
wog den Polen, einen Gourier zum 
Fürſten Hohenlohe zu fchiden und dem— 
jelben fein fommen anzufündigen. 
Du aber ließ der deutſche Fürft dem 
Polen melden, er gehe auf die Jagd 
und könne daher den Bolen nicht empfan— 
gen. Krieg wird es darum nun wohl 
nicht zwiſchen Deutichland und Oeſter— 
reich geben, weil die beiden Kanzler un= | 


den. Bei einigermaßen feuchter Wit- 


lich, eine Hand voll Guano in die Mitte 


5 fo ſi 1» MF 1p fohr . . . . . 
terung entwideln ſich die Pflanzen ſehr eines ſolchen einzugraben. Die Amei- 
or 15 Miho >} P-|r wur 
gut. Sobald die Rüben feſt einge- ſen wandern baldigit aus und der Gu— 
wurzelt find, werden fie ſcharf geeggt; ano beeinträchtigt das Gedeihen der 
dadurch werden ziwar einige ſchwache Pflanzen nicht. 
Pflanzen ausgerilfen, aber die übrigen | Mel IR 4. 
entwideln fi dann um fo befjer. Ste: — Melonen —* länge re Zeit afzu= 
hen die Nüben zu dicht, dann fönnen | bewahren. Die Delon MINEN RR 
die ſchwächeren ſchon anfangs Herbſt | „Pätlorten jein, nicht gänzlich zur 
ausgeriffen und gefüttert werden, die Reife gelangt, gereinigt mit trodenem 
‘ 3 Ba re 5 Wei his 01 5 01 
größeren können je nad) dem Klima bis | aan 2 pr WR —* er — 
ockenen Or 
zum November ſtehen bleiben. Wenn | rer Hide ein a dann In 
gut aufbewahrt, haften diejelben den | Feingenebter de eingehuut, Im ein 
ganzen Winter dur. Als Viehfutter | Faß oder eine Kiſte eingelegt und neu- 
Kind die Stoppelrüben fehr werthpoit erdings mit Aſche tüchtig bededt und 
Br : Er Jſchließlich in einen kalten $ 3) 
weil fie befonders auf die Mitchergier | rg r einen Talten Raum geftellt 
N 2 | werden. 
bigfeit wirfen. Man ſäe ungefähr 2| 
Pfund per Ader. Selbft wenn die) — Ein Recept gegen den Biß toller 
Saat fi in Folge ungünftiger Witte- | Hunde veröffentlicht der 32 Jahre alte 
rung nicht entwidelt, fo ift der Verluft | Förſter Gaftel wie folgt: ch will mein 
des Samens unbedeutend und die Ar- | vielbewährtes Mittel gegen den Biß 
beit fommt der Nachfrucht zu gut. Wer | toller Hunde nicht in das Grab mitneh- 
men jondern es veröffentlichen, es ift 





einig find. Das gute Vernehmen zwis | alfo ein geſundes, kräftiges Beifutter | 


ichen Franz Joſef und Wilhelm IL. | 





den | 


- einen Grtrag, der ver=| 


Kornernte | 


R n eur - . | 
lichen Bahngejellihaften haben bereits | 
neue Frachtwagen beitellt und man er= | 
wartet, dab die Bahnmwagenbauer in= | 


wird der Zwiſt der Kanzler jchwerlich 
ſtören. 

— Die Einwanderung iſt wiederum 
im Aufgang beariften. Vom 1. Auli| 
1894 bis zum verflollenen 1. April, | 
[einer Veriode von neun Monaten, lanz| 
| deten 140,980 Einwanderer an unfern | 
urden zurüdgewielen, | 





Geſtaden. Drei w 


weil ſie Idioten waren, 11 derfelben | 
waren Sträflinge, 355 Contrakt-Arbei 

ter und 1,071 vollſtändig Verarmte. | 
Fünfzehn Brozent aller Eingewander 

ten waren nicht im Stande, lelen und 
Ichreiben zu können. Der Prozentfaß 
diefer legtern Sorte jtellt ſich unter den 


Nationen wie folgt: Schotten 2, Enge | 
länder 2, Welſche und Irländer ‘,| 
Ruſſen 26, Deiterreicher und Ungarn | 
129, Bolen 31 und Italiener 36. | 
(find ohne Zweifel recht betrübende 
| Thatfachen, welche von Neuem den Be— 
weis liefern, dab den Amerifanern der 
Zuzug aus fatholiichen Yändern nur 
Iunerwünjcht fein fann. Die Fremden: 
frefier, deren es hier ja leider viele 
giebt, werden aus diefen Thatſachen 
wieder großes Kapital jchlagen, ob 
Thon jie eigentlich feine Urfache dazu 
haben, denn in den Reihen der einge: 
borenen Amerifaner sieht es ebenio 
fhlimm, wenn nicht noch jchlimmer 
aus. Diele Leute werden indellen nie 
lernen, einen Unterichied zwiſchen er— 
wünfchter und unerwünfchter Einwan— 
derung zu machen, Tondern nad) wie 
vor „das Kind mit dem Bade ausfchüt- 
ten.“ 

— Gegen das Aufblähen des Rind- 
viehs. Gar oft fommt es vor, daß das 
Vieh auf der Weide von der Trom— 
meljucht befallen wird oder aufbläht. 
Wird in folhen Fällen nicht fofort 
Hülfe geichaftt, iſt das betreffende 
Stück Vieh gewöhnlich rettungslos ver: 
foren. Der Panſenſtich, mittels des 
Irofars ausgeführt, bringt gewöhnlich 
fchnelle Hülfe und beieitigt das Uebel. 
Das Inftrument it aber nicht immer 
zur Hand, wenn man den Fehler auf 
der Weide gewahr wird, und ehe man 
den Trofar holt mag es zu ſpät fein. 
| Bon den vielen Haus= und Heilmitteln, 
welche beim Aufblähen oder der Trom- 
Imelfucht der Rinder angewendet wer— 
den, will ich hier nur diejenigen anfüh— 
ren, welche billig und Ichnell zu haben 
find. 

Zunächſt erwähne ich Friiche, Türe 
Milch, melde man einem anderen 
Ihiere oder der erkrankten Kuh aus— 


Das 





für den Winter haben will, der ſäe 


Stoppelrüben. 
— Die Sailon ift eine veripätete; die 
Kälte im Mai Hat Alles zurüdgefegt. 


der legte Dienst, den ich der Welt lei— 
sten fann. Man nehme warmen 
Weineſſig und laues Waſſer, waſche 
damit die Wunde rein aus und trockne 


ſie. Dann gieße man einige Tropfen 


Shlorwallerläure auf die Wunde, weil 


Die Hauptmafie des Geſchäfts, welche 
im Mat und Juni bätte erledigt wer: 


den jollen, wurde in den Juli hinein= | Mineralwahjerfäuren das Gift des 
gedrängt, To dab die im Hochſommer | Speichels zerjtören, 
gewöhnliche Abnahme, welche im Juli Motten zu tödten. Die Motten, 


ih hätte einſtellen jollen, im Auguſt 





welche wie Fleine Schmetterlinge ums 

|fommt. Zieht man diefes in Betract, | Herfliegen, ſetzen fich in Tuch, Wollſtoffe, 
jo ift man nicht Überrafcht, das Zus | Polſtern, Federn und legen je 200 Gier. 
ſammenſchrumpfen des Geſchäfts vom | Sie maden ſich ein feines Geipinnit 
Juli bis zum Auguſt mehr in die Anz) mit ihrem ſcheerenförmigen Gebiſſe, 
gen fallend zu Finden, als gewöhnlich. | mittels deſſen fie faſt immer Tuchſachen 
Die enttäufchenden Ernteberichte vom | durchnagen. Mann tödtet fie am be— 
legten Samſtag verringern, obwohl den= | ften durch 30 gradige Hitze. Außerdem 
ſelben augenfcheinfih mit mißtrauen wendet man auch öfter wiederholtes 
begegnet wird, das Vertrauen in Bes | fopfen und VBürften an, wodurch 


zug auf die Zukunft des Geſchäftes, eis | Puppen getödtet werden. Das Hän- 
nerlei, ob einige Spekulanten durch diefe | gem der Woll- und Tuchſachen in die 
Berichte Vortheil haben. Ailen Beden- Luft ihadet evenfalls der Mottenbrut. 
ten und Zweifeln zum Trotz läht ſich Das Aufftellen von Kohlenbeden, auf 
übrigens die Thatlache nicht leugnen, | pie man Schwefel geftreut hat, ift vor— 
daß es in der Induſtrie beijer ausſieht. züglich um Motteneier abzutödten, wo— 
Einfuhren von gewebten Stoffen find | durch die Fortpflanzung des Mottenges 
ſehr ſtark geweſen und Steigungen in ſchlechts eingeichräntt wird. 
Baummollenwaaren hemmen bis zu eis 
nem gewiljen Grade den Einfauf, wäh- 
rend Fall River Spinnereibefiker ſich 
organifiren, um die vor der Panik be— 
zahlten Löhne wieder herzuftellen. Fa— 
brifate von Wollftoffen werden durd) 
große Verkäufe ausländiicher Waaren 
zu Breifen, welche amtliche Unterſu— 
Hungen verurfachen, beeinträchtigt. 
Die Ernteberichte haben die Erwar— 
tungen betreff3 Baumwolle und Weizen 
gemäßigt und Baummollenipefulanten 
haben gefauft, was den Preis um 5416 
erhöht hat, während Weizen, in deſſen 
Ernteertrag der Ausfall augenscheinlich 
größer ift, um 18 Gents gefallen iſt. 
Ein Drittel des Jahresverbrauchs ame— 
rifanifcher Baummolle ift noch vorrä— 
thig, jedoch nicht ein Drittel des Jah— 
resverbrauchs von Weizen. Zufuhren 
für die Woche waren beiler, jedoch nicht 
halb jo groß als im legten Jahre, und 
in drei Wochen betrugen diejelben 6,— 
598,531 Bufhel gegen 17,211,633 
Bufhel im Vorjahre. Atlantiiche Aus- 
fuhren während der Woche haben 889, 
301 Buihel betragen gegen 2,740,535 
im leßten Jahre, Mehl eingeichlofien, 
und für drei Wochen 2,552,880 Buſhel 
gegen 8,242,683 im legten Jahre. 
Welſchkorn ift um 2 Gents herunter: 
gegangen mit günstigen Erntenachrich: 
ten, und Schmeinefleiih ift um 125 
Cents per Faß gefallen, ebenfalls 


— Mittel gegen Magentrampf. Ein— 
fache und leicht anzumendende Heilmittel 
welche fich beim Magenframpf oft recht 
wirkſam zeigten, find folgende: 

1. Man trinte während des Anfalls 
öfters einen Schlud heißes Waſſer oder 
heiße Milch. 

2. Man reibe die Magengegend und 
die Herzgrube mit erwärmten Baumöl 
oder Leinöl oder auch mit Rum ein. 

3. Mitunter lindert auch die heftig- 
ten Schmerzen Leinöl, indem man da— 
von während des Anfalles einen oder 
zwei Eßlöffel voll einnimmt. 

4. Man tauche mehrfach zuſammen— 
gelegten Flunnel in heißes Waſſer oder 
Kamillenthee, ringe ihn troden aus 
und bedede damit die Magengegend. 
Man nehme einige Hände voll 
Hafer, rölte ihn troden in Pfanne, thue 
ihn in ein Sädchen und lege es jo heiß 
al3 man es vertragen fann auf die 
Herzgrube. 

6. Man nehme während eines Ans 
falles drei bis vier Tropfen echtes äthe- 
riiches Kümmelöl in einem halben Eß— 
Löffelvoll ftarten Branntwein, Rum 
oder Arak. Es ſoll diejes Meittel ſehr 
wirkſam fein. 

7. Man nehme eine Hand voll Ha- 
gebutten, fiede fie in einem Schoppen 
Mafler weich und trinfe den Thee; auch 
fann man fie unter Zwetichen fochen und 
mit diefen gemiſcht genießen. 


* 
2. 


Schmalz um 15 Gents per 100 Pfund. 

Die Zahl der Banterotte während 
der Woche war 196 in den Ber. Staa- 
ten gegen 223 im legten Jahre, und 
38 in Ganada gegen 45 im vorigen 
| Sabre. 


meltt und dann einschüttet. Nach we— 
nigen Minuten wird ein Aufſtoßen und 
fomit ein Abaehen der angehäuften 
Safe erfolgen. Alt man auf dem Felpe 
wo man eben fein Gefäh zur Hand a 
fo nehme man raſch die Mütze oder ei- 


nen Hut vom Kopfe, melfe die Milch 





Wer an Nheumatiomus leidet, 
ſchreibe und ich jende unentgeltih ein Padet der 


hinein und ſchütte fie dem Thiere ein. j 
wunderbariten Dtedizin, die mich und mande Andere 
vollftändig curirt bat. Sie hat Leute geheilt, die 2 


Mat ua 3 ah. 2 r 
H e ⸗ 

BO x ülfe iſt bei dieſem gefahrli Jahre mit Rheumatismus behaftet waren. 4294-4195 

chen Leiden immer erforderlich. Ein John A. Emith, Mikvaufee, Wis. Dept. A. 
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S, Gemöhnliche reife Kaſtanien (ohne 
die grüne Schale) röfte man, ſtoße fie 
zu Pulver und nehme davon nüchtern 
einen Eßlöffel voll in Waſſer ein. 

9, Auch Baldriantbee, recht warm 
getrunten, oder einige Tropfen Bald» 
riantinttur (Baldrintropfen), auf Zus 
der oder im Waſſer genommen, find 
oftmals recht Ichmerzlindernd. 











Größere Flaſchen. 


Sede Familie follte eine Flaſche 
“Pain Killer” im Haufe haben. Sie 
eefpart einen Doktor. 

Wenn Ihnen irgend ein Unfall zus 

Sie fi) ein Gelenk verftauchen, 


end einer die Verdauungsorgane in 
itleidenfhaft ziehenden Unpäßlichkeit 
leiden, fo behandeln Sie ſich felbft mit 


fortige Linderun 

eine Flaſche im 

falle 

eine * 

Ip beß augenblidlich zu 
ain Killer ” ift der befte 

ben Sie fi, wünfchen können. 


Sie befommen jet Die 
Doppelte Quantität für 
Den alten Preis, 25 unk 
50 Gents Die Flafche. 


ben iſt 
usarzt, 


In allen Apotheken zu Haben. 


Eines iſt gewiß : "Pain Killer’ 





ßt, 
* ſchneiden oder eine Brands oder 
Quetſchwunde davon tragen, wenn Sie || 
an Krämpfen, Leibſchmerzen oder Kolil, | 
Cholera Morbus, Dyſenterie oder ir⸗ 


“Dem Kıler.” 


Daſſelbe ſchafft in allen Fällen fo- | 
und ift, wenn nıan | 
aufe hat, im Bedarfs⸗ 
et8 zur Hand. Kaufen Sie ſich 

de und ftellen Sie biefelbe | 





tödtet den Schmerz. 
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Neuefte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutihland. 


Kiel, 14. Auguft. Ein entjeßlicher 
Unfall hat fi auf der Werfte der Ger> 
mania Schiffsbau = Gejellidaft ereignet. 
Eine Anzahl Arbeiter fehrte nah Been: 
Digung ihres Tagwerks an einem der 
neuen Kreuzer über eine Laufplanfe nad) 
dem Ufer zurücd, als dieielbe brad. Eine 
große Anzahl Arbeiter jtürzte ins Waffer. 
Acht Leichen find bereits gefunden worden. 

Später. Der Unfall wurde dur 
Ueberfüllung der Laufplanfe veruriadt. 
ng jet find 12 Leichen gefunden wor— 

en. 


Schweiz, 1. Auguft. Das Unglüd, 
welches die deutihe Familie Löſch am 
Dienitag Nachmittag bei Locarno im Kan: 
ton Teilin traf, erregt allgemeines Be: 
dauern. Nachdem das Elternpaar mit 
drei Kindern im Wirtbshaus beim Ponte 
Brolla eine Erfriihung eingenommen hat: 
ten, begaben fie fih gemeiniam den Ab: 
bang zu den Klippen der Maggia hinunter, 
durch die jich die ſchäumenden Waffer des 
Fluffes zwängen, um die Strudel und 
Gascaden in der Nähe anzuichen. 


und verihwanden in den Gtrudeln. 


Raſch entichloiien iprang ihnen der Vater | 


nad, verihmwand aber auch bald in die 
fhäumenden Fluthen. Dieiem aufregen: 
den Vorgang batte der Kurwirth E. Bian 
chi zugeſehen; 
ſich ebenfalls in das kalte Gletſcherwaſ 
ſer. Er vermochte das Mädchen zu retten, 
Vater und Sohn aber ertranfen Das 
Unglüdf trug ſich nicht weit von Locarno 
zu, wo ſich die Magaia in den Lago 
Maggiore ergießt. 
England. 


London, 23. Auguit. ine heute 
Nachmittag von der Ball Mal Gazette, 
veröffentlichte Depeiche aus Shanghai mel: 
det, daß unter der ausländiichen Kolonie 
über die Ernennung des früheren abge: 
feßten PVizefönigs Liu, welcher für den 
Anitifter der Unruben in Tiheng:Tu gilt, 
zum Commiſſär, um die fürzlich vorge: 
fommenen Gemwaltihaten und die Urſachen 
derielben zu unteriuchen, die höchite Un: 
zufriedenbeit und Erbitterung herrſcht. 


London, 21. Auguft. In Folge des 
Umitandes, dab ſich die deutiche Regie: 
rung der Katholiihen in China angenom: 
men, bat der Katier von China einen Be— 
amten an den fatholiichen Biichof in Pe— 
fing geſchickt, um ihn zu versichern, daß die 
Regierung über die Sicherheit der Katho— 
lifen wachen werde. 

TZürfei. 

Spftta, 16. August. Der Bericht von 
einem Angriff von 500 Bulgaren auf das 
mubamedaniiche Dorf Dospal, jenieits 
der bulgariichen Grenze, wird beitätigt. 
300 Häuier wurden verbrannt und 1400 
Verſonen getödtet. Eine Dynamit:Bombe 
wurde von einer Moiche herab unter die 
Flüchtlinge neichleudert. Das Dorf liegt 
in der wildeiten Gegend des Rhodope— 
Gebirges, jüdditlih von Bataf. Es wird 
von mubamedaniichen Bulgaren, kriegeri— 
ſchen Fanatifern bewohnt, welche die chriſt— 
lichen Bulaaren noch ärger haſſen, als die 
Türfen. Ste werden wahricheinlich ſchreck— 


l Hierbei ! 
mwagten jich ein Knabe und ein Mädchen | 
zu weit hinaus, ftürsten in die Maggia | 


liche Rache üben. Man glaubt, daß der Sie war, wie es heißt, die erfte Frau, 


Angriff von dem macedoniihen Commit⸗ welche den Gipfel jenes Berges erreichte ; 
tee geplant wurde, um neue Graujamfeiz | jpäter erregte aud ihre Beiteigun 


ten zu veranlafien und jo Europa gegen 
die Türfei zu erbittern. 3 

Die bulgariihe Regierung hat in Bes 
antwortung eines Proteftes der Pforte 
auf die Schwierigfeiten hingewieſen, 
welche die Ueberwachung der Grenze ver— 
urſacht. Eine Anſammlung großer Trup: 
penmafjen würde von der Türfei mit Miß— 
trauen betrachtet werden. 


KRonftanftinopel, 21. Auguft. In 
der Ießten Antwort der Pforte auf_die 
Vorſchläge der Mächte betrefis der Ein— 
führung von Reformen in Armenien er: 
flärt fich die Pforte pur zur Einführung 
von Reformen von untergeordneter Bedeu 
tung bereit, fie weiſt dagegen das Verlan— 
gen der Mächte, eine Kontrolle über die 
Reformen ausüben zu dürfen, zurüd. 
Sie behauptet, daß die Annahme dieſer 
| Bedingung die Souveränität des Sultans 
Iuntergraben und die Unabhängigfeit des 
türkiſchen Neiches gefährden würde. 


Britifh Columbia. 

Vancouver, 33. Auguft. Unter den 
PBaflagieren, melde in diejer Woche mit 
dem Dampfer Empreß of Japan die Reiie 
nah dem Orient antreten, befindet ſich 
S. F. J. Schereſchewsky, ein früherer 
proteſtantiſcher Biſchof in China, welcher 
ioeben eine Ueberſetzung der Bibel in die 
&hinefiihe Sprache beendet hat. Er begab 
fi) im Jahre 1859 als Miffionär der ame— 
rikaniſchen Episfopalfirche nad China und 
wurde jchließlich zum Biihof von China 
ernannt; im Jahre 1882 legte er in Folge 
eines Sonnenftiches fein Amt nieder. Von 
China begab er ſich nad} Europa, wo er die 
jet beendete Arbeit begann. Cr hat jebt 
die ganze Bibel in die hinefiihe Sprache 
überjeßt, aber mit lateinischen Buchitaben 
niedergeichrieben. Nach der Ankunft in 
China wird er mit der Arbeit, daS Werk 
mit chineſiſchen Buchſtaben abzufchreiben, 
beginnen, worauf dasjelbe gedruckt und ver⸗ 
öffentlicht werden fol. Dieje Arbeit wird 
etwa noch drei Jahre in Anjpruch nehmen. 


Guba. 


Philadelphia, Pa., 24. Auguit. 
Es iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß 
die cubanischen Inſurgenten durch eine Con: 


der Inſel, in Najaſa eine vollftändige Re— 
gierung errichtet haben. General Maceo 
führte den Vorfiß, und auch die Führer 
Antonio Tuilo, Carilo und Gomez hatten 
fih eingefunden. Es wurde eine Verfaſ— 
fung angenommen, welche die Errichtung 
von fünf Staaten in Cuba mit je einem 
Gouverneur, vorichreibt. 
nierung der Inſel Liegt in den Händen eines 
Präfidenten, eines Gabinets und zweier 
Häuser, ähnlich wie in den Ver. Staaten. 
Najaſa ſoll zur Hauptitadt gemacht werden, 
weil es günstig zur VBertheidigung gelegen 
ift. 


Havana, 21. Auguft. Der Inſur— 
genten: Führer Domingo Mujica, der fich 
in Matanzas im Gefängniß befand, ift|! 
am Dienftag friegägerichtlih erſchoſſen 
worden. 

Aus Santiago de Cuba wird gemeldet, 
daß der AIniurgenten = General Antonio 
Macco befohlen habe, in Zufunft feinen 
Pardon mehr zu gewähren, weil die jpa= 
niihen Truppen eins jeiner Feldhoſpitä— 


fer angegriffen und darin viele Rebellen f 


ferenz von Abgeordneten der fünf Provinzen |! 
mit ſchwarzen jeidenen Tajchentüchern ver: 
larvt. 
genicheinlich auS dem berachbarten Hügel- 
land gefommen. 
Gepäckwagens waren dur die Erplofion 
zerftört worden. Die auf dem Zuge befind= | 
lichen Paſſagiere wurden durch das donner: 
Die Gentralres | ähnliche Getöie in große Aufregung verjeßt 
wurden jedoch von den Näubern nicht be— 
helligt. 


des 
„Clouds Reit Peak“ im Yoſemite-Thale 
allgemeine Aufmerkſamkeit. 


Gothenburg, Neb., 21. Aug. Ueber 
den bereits geſtern im Weſentlichen gemel— 


deten Bahnraub an der Union Pacific 
Bahn find noch folgende Einzelheiten ein- 


getroffen. Der von den Räubern angefal: 
lene Zug war der jogenannte Oberland 


Flyer No. 8 an der Union Pacific-Bahn 


und der Ueberfall ereignete fih um Mitter: 


nacht, zwei Meilen diesieits Brady Island 


bei Buttermill Hill. An der öftlihen Seite 
der Stelle, wo die Sandhügel bei den Ge: 
leiien der Union Bacific Bahn aufhören, 
mündet von Norden her eine Landitraße 
in das Geleiſe und hier, wo die Landftraße 
eine Strecke weit eben ift, ereignete fich der 
Ueberfall. Nach Zugführer Flynn's Ans 
gabe wurde der Raub von drei Männern 
ausgeführt. Zwei derjelben gelangten bei 
Brady Island auf den Zug, fletterten, 
nachdem derielbe fi in Bewegung geießt 
hatte über den Tender auf die Locomotive, 
wo ſie plößlich mit ihren Nevolvern dem 
Locomotivführer und dem Heizer drohend 
gegenübertraten. Den Kocomotivführer 
zwangen fie, ſich nach ihrem Gepädwagen 
zu begeben und das Perſonal desjelben auf: 
zufordern, die Thüre zu öffnen. Der Loco: 


motivführer rief den Leuten im Innern des 
Wagens zu, daß der Zug von Räubern an: 
gehalten jei, und daß dieſelben Eintritt 
zum Gepädmwagen verlangten. 
wurde jofort geöffnet und der Expreßbote ge: 
zwungen, den Eleineren Geldihranf zu öff- 


Die Thüre 


nen. Da er nicht im Stande war den grö: 


Beren Geldihranf zu öffnen, jo iprengten 
die Räuber den oberen Theil desielben her: 
unter. 
päckwagen war der Heizer von der Locomo— 


MWährend diejer Vorgänge im Ge: 
tive beruntergeichlüpft, hatte dieſe nebſt 


Tender vom übrigen Theile des Zuges los— 


gemadt und war dann nah Gothenburg 


mweitergedampft, um Hülfe zur Einfangung 
der Räuber zu holen. ıbura 
flärten fi ſofort zwanzig entichlojjene 


An Gothenburg er: 


Männer bereit, nah dem Schauplate des 


Ueberfalls abzugehen und bei der Einfan= 
gung der Räuber behülflich zu fein. 


Als 
fie jedoch an Ort und Stelle eintrafen wa— 


ren die Räuber verihmwunden. Die Räuber 
trugen 


ſchwarze breitrandige Hüte 
Kopfbedeckung und hatten fich die Geſichter 


Sie waren beritten und waren au— 


Sämmtliche Feniter des 


Der Seftionsvormann in Broman bat 


ſeit einigen Tagen ein Paar Kerle jich her— 
umtreiben fehen und fann eine genaue Be- 
ichreibung derfelben geben. Superintendent 
MW. 
North Platte find in einem Spezialwagen 


8. Barfer und Sherift Miller von 


nit einer Anzahl Leute angefommen und 


werden fich nad) Brady Island begeben. Wie 
der Erpreibote Thomas MeCarl ſagt, ha: 
ben die Räuber nicht über $100 erbeutet. 


Elkhart Ind. 26. Auguft. Montag 


den 19.d.M wurde Newton, Kanias, von 
einem verheerenden Hageljturm heimgeiucht. 
Der Wind war ftarf von Nordmweiten und 


ing der Hagel etwa 4 Meilen nördlich von 


als | 


getödtet habe. 
Merida, Yucatan, 17. Auguft. Gro: 





fer Jubel herricht iiber die aus der Stadt 
Mexiko gemeldete Nachricht, daß Präfibent 
Diaz eine ftarfe Truppenmadt nah Ba: 
clar leren will. Die Santa Cruz-India— 
ner fangen an, einzuiehen, daß ihre Aus 


ſchreitungen nicht ungejtraft bleiben mer: 
den umd viele von ihnen fliehen nach Be: 
| lize, um bei den Engländern, die ihnen jeit 


er eilte berbei und jtürzte | 


dectung 
um dort die Beſtandtheile dieſes Mittels zu ſam— 
tein fiebenter Sohn eines fiebenten Sohnes hat 
fern Leben in Aufiuchung verbracht; fein \ndianer bat 
fein Wunder es offenbart, jondern es iſt 
die älteſte und bejte Yeberarznei ın der Welt, und da fie 
von den berühmten Bernardiner Mönchen angewendet 
befamen die Pillen ihren Namen nach dem 





Jahren Waffen und Schiehbedarf geliefert 
haben, Schuß zu Juden. Mean glaubt jet, 


daß die Führer der Indianer im Stande 


ſein werden, 600 Mann gegen die meri: 
faniichen Soldaten in's Feld zu jtellen. 
Billen unserer Väter; feine 
feine Agenten in Indien oder im Mondge 
birge 
meln 


es enthüllt, 


wurden 
Gründer jenes Ordens. Noch keine Arznei zur Yäute- 
rung des Blutes und Reinigung der Yeber, des Magens, 
der Därme, Nieren und Poren iſt den St. Bernard 


Kräuterpillen aleıhgefommen. — Zu 25 Gents bei 


Apothefern zu haben. 


ueue Ent: 





Inland. 


Boiton, Mafl., 23. Auguft. Fräu: 


lein Annie S. Ped, eine berühmte Berg: 
jteigerin, telegraphirt aus Zermatt in der 
Schweiz, dak fie die Spitze des Matter: 
horns beitiegen hat, eine Aufgabe, zu wel: 
der fie ſich Jahre lang vorbereitet hatte. | 
Es heißt, daß nur noch zwei andere Frauen 
dieielbe Leiſtung vollbracht haben, nämlich 
Frl. Brevoort aus New York und Frl. 
Garrel, die Tochter eines fchweizer Führers. 
Der Gipfel des Matterhorns liegt 14,705 


Fuß über dem Meeresipiegel und die Be: 


fteigung desielben bietet außerordentliche 


Schwierigkeiten. 


Fräulein Peck iſt in Providence geboren 
und bat die Umiverfität von Michigan ab: 
jolvirt; seit Jahren ichon ift fie eine enthu= 
Im Jahre 1885, 


ſiaſtiſche Bergſteigerin. 
als fie ſich Sıudirens halber in Athen auf: 


bielt, erfletterte fie den Hymettus und den 
Pentelikon; zwei Jahre ipäter, während ei: 
ner Reife nach der paciftichen Küfte, fuhr 
fie den Berg Shasfa. 4000 Fuß hoch, bis 
zur Schneelinie hinauf und legte dann die 
noch übrigen 14,000 Fuß zu Fuße zurüd. 

— |barer Schärfe. 


Haltet feſt am Alten, 
es wird euch nicht gereuen! 


ir DITDIDITDIDIDIDIDIDIE 
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$orni’s Alpenfräuter Blutbeleber, 2; bewätrt 
chweizer— 


Deutſche Heilmittel, hat die Probe eines Jahrhunderts beſtanden 


N 


I 
b 


und Taufende bezeugen feine wundervolle Wirfungsfraft. Schreibt für 
das Blatt „Der Kranfenbote”, die darin enthaltenen Zeugniſſe werden auch 
den Unglänbigften von dem Werthe des Mittels überzeugen. Lornit’s 
Alpenkräuter Qlutbeleber ift nicht in Apothefen zu finden, fondern 
kann nur durch autorifirte Agenten oder direft bezogen werden. 

Man wende fi um Ausfunft an: 


DR. PETER FAHRNEY, 


12-14 S. Hoyne Ave, 


x merichulen empfahl und die fatholiiche 


a jeine Geiundheit ſehr gefräftigt. 


der Stadt an, tobte bejonders zerſtörend in 
der Stadt und reichte nur einige Meilen 
nad Süden. Der Hagel hatte es bejonders | 
auf die Fenftericheiben abgeiehen. Nach | 
dem Sturm fand man, daß derer etwa | 
8,000 His 10,000 zerbrodhen wurden. Am 
meiiten litten wohl die Bhotographen deren | 
Dachfenster mänzlich zerichlanen wurden 
und der ftarfe Negen dann jeinen Eintritt | 
hatte. Much in mehreren größeren Ge— 
ſchäftshäuſern wurden die großen Scheiben | 
zerichlagen und der Wind peitichte den Re: | 
nen auf die Waare, daß die Leute eiliait | 
die Waaren binmwegräumen mußten um fie | 
nicht nänzlich durchnäßt zu ſehen. Auch 
am Bethel College waren etwa 152 Feniter: 
icheiben zu Scherben aeichlanen. Obſt— 
bäume waren ihrer Blätter und ihrer 
Früchte beraubt. Die Hagelichloffen waren 
theils größer als Hühnereier. Nach dem 
Unwetter wurden Fenftericheiben verlangt 
und in furzer Zeit waren alle vergriffen. 
Gleich wurde nach den Nachbarftädten te= 
legraphirt und nächſten Morgen famen 
Wagenladungen Glas bereinaefahren. Die 
Glaſer hatten viel mehr Beitellungen als. 
fie nachfommen fonnten. Der Schaden ift 
groß für die Stadt, auf dem Lande jedoch 
nicht jo ihlimm; es hat dem Mais nicht 
viel geichadet. 


New York, 23. Aug. Kardinal Gib: 
bons von Baltimore ift heutenach einer Ab: 
weſenheit von fünfzehn Wochen mit dem 
Dampfer „Sampania” aus Europa zurück— 
gekehrt. ALS die Inipeftionsbeamten bei 
der „Campania“ eintrafen, unterbielt fich 
der Gardinal auf dem oberen Ded mit 
Biichof Foley von Detroit, Erzbiichof Ri: 
ordan von San Francisco und mehreren 
anderen Geiſtlichen. Einem Vertreter der 
Aſſociirten Preſſe gegenüber äußerte er ſich 
wie folgt: Meine Reiſe nah Nom hatte 
feine beiondere Bedeutung, da es bei uns 
Brauch ift, den Heiligen Vater alle acht 
oder zehn Jahre oder auch öfter zu beiuchen. 
Ich hatte mehrere Audienzen beim Papit, 
die letzte am 29. Juni. Obmwohl der 
Papſt eine etwas gebücdtere Haltung hat 
als vor acht Jahren, io jah er doch weit 


Alter— der Papſt ift 86 Jahre alt—ift er 
ein merfwürdiger Mann. Seine Geiftes- 
fräfte find ungeichwächt und von wunder— 
In der Unterhaltung 
ſpricht er gewöhnlich lateiniſch, franzöſiſch 
oder italieniſch; engliſch ſpricht er nur 
ſehr wenig. Er nimmt ein lebhaftes In— 
tereife an Amerifa und den Amerifanern 
und giebt häufig feiner Bewunderung für 
unsere politiihen Einrichtungen Ausdrud. 
Er hat mich mit feiner jpeziellen Botichaft 
für Amerifa beauftragt, noch liegt für’s 
Grite ein Grund für eine folde vor. Er 
ichrieb mir einen herrlichen Brief, in wel: 
dem er mir die Abhaltung von Som: 





Univerfität von Amerifa pries, in welcher 
im Oftober mehrere Lehritühle eröffnet 
werden jollen. In dieiem Schreiben äu— 
\Berte er fich sehr hoffnungsvoll über Die 
| Zufunft der Univerfität und erwähnte auch 
den Oftober ftattfindenden Katholifentag. 
| DR Kurdinal jagte, er habe eine ſehr an- 
| genehme Reife gehabt und diejelbe habe 

Am 2. 
Juli fei er von Rom abgereift und habe auf 
der Rücdreiie Tyrol, Bayern, Württem: 
berg, Baden, Holland, Belgien, Frankreich 
England und Irland beſucht. 


wohler und fräftiger aus. Für jein hohes | K h 





Frage nach der Lage der fatholiichen Kirche 





in Frankreich jagte der Kardinal: „Als ich 
dort war herrichte zwiichen den Katholifen 
und der Geiftlichfeit und den ftaatlichen 
Beamten wegen Erhebung einer Extra: 
fteuer auf firchliche Anftalten eine gewiſſe 
Spannung. Ich weiß nicht ob die Sache 
geichlichtet worden ift oder nicht, aber es 
wird nicht nöthig fein, daft der Vatikan 
fih einmiiche.“ 

Als ſodann der Berichteritatter den Kar: 
dinal fragte, ob er vom Sonntagäfreus: 
zug in New Morf gehört habe, jagte er: 
„SH babe davon gehört, habe aber der 
Sade feine beiondere Aufmerfiamfeit ge: 
ihenft. Ich babe das Vergnügen, Hrn. 
Roojevelt zu fennen, und halte viel von 
ihm, da er ein ſehr aufrichtiger und ent— 
ichiedener Herr ift. Kurz vor meiner Ab- 
reiſe von Baltimore habe ich mich ehr offen 
über die Beobachtung des Sonntags auöge: 
drüdt. Sch alaube, daß in erfter Linie im 
Intereſſe der Religion der Sonntag in ru= 
biner Weile beobachtet werden jollte. Er: 
holung ift uns nothmwendig, aber wir kön— 
nen bielelbe haben, ohne daß wir eine ge: 
ziemende Feier des Tages des Herrn unter— 
lafien.“ 

Ueber die Sonntagäfeier auf dem euro= 
päiichen Feltlande wollte der Kardinal fich 
des meiteren nicht auslaſſen. 

Gleveland, D., 23. Auguft. Ge: 
ftern Abend wurde C. A. Moore, Ge: 
ihäftsführer des Dpernhaujes in Cor— 
neaut, Obio, unter Bewachung ded Bundes— 
marſchalls Haskell hierher nebracht und dem 
Gefängniffe überwieien. Er ſteht unter der 
Anklage, die Boft zu betrügeriichen Zwecken 
benußt zu haben. Im vergangenen April 
fandten Moore und ein Mann in Albu: 
querque nah allen Richtungen bin Briefe 
aus, worin fie um Beiträge von 10 Cents 
für F. P. Ayres, einen angeblichen Krüppel 
baten; die Beiträge follten unter Moore's 
Adreſſe nah Albuquerque geſchickt werden. 
Die Poftamtsinipeftoren in Denver und 
Cincinnati unterjuchten die Sache und fan= 
den, dat Ayres gar nicht eriltirte; dies 
wurde dem PBoftamtsinipeftor Fleming in 
Gleveland mitgetheilt, worauf diejer die 
Verhaftung des Schwindlers anordnete. 

Reading, Ba., 21. Auguft. Die 
Lexhe des früheren Oberbundesrichters 
MWm. Strong wurde heute Nachmittag 
auf dem Charles Evans Friedhofe be= 
findlichen Familienbegräbnifplate beige: 
feßt. Die zwei Gattinnen, welche dem Ber: 
ftorbenen im Tode voran genangen waren, 
haben daſelbſt ebenfalls ihre Ruheftätte ge- 
funden. In der Friedhofskapelle hielt Rev. 
Dr. Tunis Hamlin von der Convent Pres- 
byterian Church in Waihington einen ein= 
drudsvollen Trauergottssdienft ab. Die 
Leiche war in einem Sarae aus Roſenholz 
aebettet. Zahlreiche Leidtragende hatten 
fich zu der Feier eingefunden. Vräſident 
Roberts von der VPennſylvania-Eiſenbahn 
batte für die Ueberführung der Reiche feinen 
Salonwagen zur Verfiigung geitellt. 

Tacoma, Wafh., 23. Auguft. Die 
japaniiche Regierung hat durch ihre Con: 
ſulate Schritte gethan, um die bereits be- 
deutenden Handelsbeziehungen zwiſchen 
Yapan und den Ver. Staaten noch mehr 
zu fördern. Die Handeläfammer hat ſechs 
Kiſten mit aeräucherten und neialzenen ja- 
paniichen Fiichen erhalten, und ift erfucht 
worden, diejelben zu prüfen, und zu er: 
mitteln, ob dafür in dieſem Lande ein Marft 
zu erlangen iſt. In dem die Sendung 
| begleitenden Schreiben heift eö, daß dieſer 
| Induſtriezweig erst kürzlich unter der Lei- 
tung der Regierung in’s Leben gerufen 
wurde, welche fich zu vergewiſſern wünſcht, 
ob auf amerifantichen Märften ein Abiat 
dafür zu finden ift. Mie verlautet, beab- 
fichtigt die japanische Reaierung auch mit 
anderen Lebensmitteln ähnliche Verſuche 
zu machen. 





Die ſociale Frage, fagte ein Staatsöfonom, ift zum 
Theil eine Maaenfrage Ganz recht: zum Theil! denn 


| anderntheils läßt fich viel foriales ſowohl wie privates 


Elend auf die Hämorrhoiden zurückführen. Dieie au 
Imdern und diejem abzuhelfen, iſt die Anakesies. cin 
äußerlich anzuwendendes Mittel, vor Allem aeeranet 
Sein Inhalt iſt die Heilmedizin, die eben während der 
Anwendung ſich erweicht um innerlich zu wirfen. Die 
Anakesis iit in allen Apothefen zu haben. Vreis 
*1.00, Proben frei Franco zugeſchickt dur P. 
Neustaedter & Co., Box 2416, New York. 
Der Chriftliche Jugendfreund, 
eine monatlihe, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kinberzei- 
tung, doch auch belehrend für die reifere Jugend. Eins 
zeine Nummern Foften per Jahr 25 Cents; fünf Num- 
mern an eine Adreſſe $1.00. Sonntagihulen, die eine 
größere Partie beziehen, erbalten das Blatt für 10 Cts. 
per Jahr, oder 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugefandt. 
Mennonite Publishing Co.. hart, Ind. 
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Viebmarft. 
Stiere 33.40 —5.95 
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Auf die Küh 
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3.50 —4.00 
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Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- | 
ural land in eastern Minnesota, which we are; 
offering at 85.00 to 88.00 per acre on easy terms. 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West — right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and fuel 
purposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 

e are locating Coloniesof Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion rates from 
all points in the Eastern and middle States, 
on the first ofeach month. 33—40 
For further information write or apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go., 
504 Corn Exchange, Minneapolis, Minn. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beſten Pi» 
beln im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die ſich dem Ber- 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegelt 
und Menno Simon’s Bollfländige Werke mwibınen 
wollen. Dian kann fi dadı.ch einen ſchönen Verdienſi 
fibern. Um ferner» Yurhınft wenbe man fib an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und ®laubensbefenntniß ber Mennoniten, nebft For⸗ 











mularen zur Zaufbandblung, Copulation, Orbinatior 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leber ge» 
bunden. bat 211 Seiten und koftet ver Boft 50 &ts. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


An Alle die es angeht! 
Alle meine Freunde und werthe Kun— 
den in und um Mountain Late, Minn., 
die jich bewußt find, daß fie mir ſchul— 
den, find erfucht jo jchnell wie möglich 
diefen Herbſt zu verrechnen. Ich brauche 
mein Geld und in Bezug auf die Wohl- 
that die ıch Euch erwielen, hoffe ich daß 
Ahr Dieſem fofortige Aufmertfam- 
feit ſchenken werdet. Achtungsvoll 
F. Balzer. 33—40 


CHEAP EXCURSIONS TO THE WEST. 
Bountiful harvests are reported from 
all sections of the west and northwest, 
and an exceptionally favorable opportun- 
ity for home-seekers and those desiring a 
change of location is offered by the series 
of lowrate excursions which have been 
arranged by the North-Western Line, 
Tickets for these excursions, with favor- 
able time limits, will be sold August 29, 
September Io and 24 to points in North- 
ern Wisconsin, Michigan, North western 
Iowa, Western Minnesota, South Dakota, 
Nebraska, Colorado, Wyoming, Utah and 
a large number of other points. For full 
information apply to agents of connecting 
lines, or address A. H. Waggener, T. P. 
A., 7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 
379 
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Die Melodien 
— der — 
Froben Botſchaft 
von E. Gebhardt, 

Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


” 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Ber Dusend. .$1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


_ Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheit zu verhüten iſt die erſte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nachgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismus beſchaffen 
it und wıe er jeınen Körper ın ge= 
junden und franfen Tagen mit Aus- 
Ichluß irgend und jeder Medicin zu be— 
handeln hat, auf's Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
| Xehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
Iojen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. Preis, in ſchönem Ein- 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 
dung.] 

IE Don diefem Werke find in 
circa 33 Jahren über 140,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Tauſende 
von Verzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmweife ge— 
rettet worden. Beftellungen adreffire 


man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 


Band Ulctally & Co.'s 


NReuer Familien: Allas der Well. 


331 Seiten, 113x144 Zoll. 
167 Seiten mit Karten (derem 68 Doppeljeiten find), 
164 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Artikeln, Be- 
ſchreibungen, ſtatiſtiſchen Tabellen, Bildern und Illu⸗ 
ftrationen u. |. w., u. f. w., mit einem Ortöverzeich- 








&.D. Warner, 
aut. Lake, Mlinn,, 


kauft, verfauft und vertauicht bewegliches 


und Grundeigenthum. Beiondere Auf: 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaffirung 
von Geldern und Verfiherung. Verkauft 
ceultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 295—1'% 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünicht. 














2795 2696 


V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen: und Kinder: 
Krankheiten, jomwie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. 

Goeſſel, Marion Co., Kans 








13’95—12'% 





Sichere Genefung aller Kranken durch bie 
mwundermwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
EI Erläuternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 


Nur eınzig allein echt zu haben von John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmethode, 
Dffice, und Refidence 948 Profpect Straße, Eleveland, 
bio. Letter Drawer W. 

Man hüte fi vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen. 
10’95—9’96 


Das Horicon:Spinnrad. 

Bi Patentirt. 37’94-36'95 

Dieſes Spinnrad geht ohne 

a Schnur, läuft leichter, jpinnt 
19 bejier, ıit ſchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere, Preis: 
drei Dok. Beftellungen adreffire 
LOTZ & SCHULTZ, Horieon, Wis. 


Em R, 





Die altbewährte Holzerhaltungs-Auſtrich 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchicken wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beflellerd Station. 
„Sarbolincum” wird verwendet zum Anftrih von 
Scheunen, Zäunen, Yenzpfoften Windmühlen, Shin» 
deldächern, Waffertrögen, Sröneries, und allem Hoij⸗ 
werk über und unter der Erde Im Hühnerftall ges 
braudt, ift ed ein Radikalmittel zur Vertilgung ber 
Hühnerläuſe. 2095 1000 
Schreibt für Circulare und Zeugniſſe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Tehend, 
“ch war zwei Jahre blind. 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mich. 
‚7 Jahre blind. 

Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitzige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werden. 
G. #. Ruſſiſche Ratarrh-Aur 
heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochens 
Katarıh. Eine Flaiche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 

IS X. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilac Co., Mich. 


—8’%6 


Binnerne Demdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und jendet fie überall hin poſtfrei au 
folgenden Preiien: 
1 Groß (12 Dugend) 8.36 
10 sonn0ss6rereeen AR 
> _' 8.50 
Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 
KORNELIUS D, LEMKE, 
5.95—4'96 Mountain Lake, Minn. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten nnd Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Cents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Canadiſche 
Poſtmarken nicht 
erwünſcht. 








niß nach Staaten. Er iſt auf einem ausgezeichneten 
für dieſen Zweck beſonders verfertigten Papier gedruckt 
und in ſolider und geſchmackvoller Weiſe mit einem vei- 
ben Golddruck auf dem Umſchlage eingebunden. 

Der befte, neuefte und billigfte Atlas erfter 

Güte in den Bereinigten Staaten 
Der einzige wirklich brauchbare Atlas, der in Amerika 
jemals in deutſcher Sprache herausgegeben mwurbe. 


Letzte Bolfszählung enthaltend. 
Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten als ir- 
gend ein anderes fiir einen fo mäßigen Preis erbältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel gefauft, würden fie iiber 
50 Dollars koften. 

Das Buch enthält die Bilder und gebrängte biogra- 
pbifhe Skizzen aller Unterzeichner der Unabhängig- 
keits-Erflärung. Ferner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Buch giebt 
die geographiſche Lage aller Länder der Welt an. ber 
fchreibt die Negierungsformen der Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend welcher Bedeu⸗ 
tung: Berfaflungen, geſetzgebende Körper, Staatsobers 
bäupter, Gebalt ꝛc. ꝛc. Der Atlas enthält ferner das 
neuefte Ortsverzeihniß der Vereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Stäoten, Ort- 
ſchaften, Dörfern, Poſtämtern, Grpreßftationen ꝛc. 
Kein anderer, annähernd ſo billig erhältlicher Atlas 
giebt mehr als 50,000 Zeilen. Mittelft des Syſtems 
von Abkürzungen fiebt man auf ben erften Blid, ob 
eine Ortſchaft der Sig der Coumty- Verwaltung, ein 
Poftamt, oder eine Eifenbahn- oder Erpreß- Station 


iſt. 
ææ Es iſt zu bemerken, daß ein in Deutſchland her⸗ 
aæ ausgegebener Atlas in Amerika von wenig Nutzen 
Fit da er gewöhnlich kaum einige Seiten den Ver⸗ 
BF einigten Staaten widmet, — während biejer Atlas 
I zur Hälrte über die Vereinigten Staaten banbelt. 
Preis im beiten engliichen Leinwandbande mit 
Golddrucd 83.00, portojrei, 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Dilger:Xieder, 


Dies ift der Titel eines deutſchen Gefangbudes mit 
Noten, weldes für Sonntagſchulen ſehr geeignet iſt. 
Dasjelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Muſik gefegt find und ift in fleife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dußend 83.60 portofrei, ober 83.00 per Erpref. 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger zu tragen. 
MennonitePublishing Co., Elkhart, Ind, 


Dietrih Philipp’s Handbüdlein. 
von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Back 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber beiligen®& 
zufammengeftellt. 450 Seiten, 2eberband und zwei 
Gaiden. Ver VER .....0000000000000000 1.50. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 











A. Ua, Chamberlain’s 
Auumediate Kelief. 


Augenblickliches Linderungsmittel. 





Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine uns 
ſchaͤtzbare Medizin für 

Durchfall, Ruhr, rothe Nuhr, Cholera Morbus, und 

jelbft afiatiiche Cholera ın den eriten Stadien; ferner 

für faltes Fieber, —— wehen Hals, Dyphteri⸗ 

tis, Gatarrh, YaGrippe, Magen⸗Kopfſchmerz, Neurals 
te, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs 
ezuftände und Appetitlofigkeit. 


Es ift ein ausgezeihnetes Mittel gegen 
Brand: und Scnittwunden, Berrenfungen, 
Bis a a z ala und Iniec J 

enen e, autau e morrho 
den, Froſtbeulen u. ſ. w. — u 


Preis per Flaſche 25 ts, 50 Cts., 81.00. 
Zu beziehen von der 


MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART, IND. 


KMU dutzendweiſe beftellt werden. Die Verſen⸗ 
lung geſchieht nur per Expreß. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchönſte Hühnerbud das jemals in engliſcher 
Sprache erſchienen tft. Es iſt über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübjche Bilder von Kühnern 
u. ſ. w. Das Buch enthält außerdem einen vollftändie 
= Kalender, ferner werthvolle A 





erftellung des beiten Biehpulvers und 
8 jagt wie man alle gewöhnlichen 
beilt, un giebt die beiten Baupläne für 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige 
aller hervorragenden Arten echten 
deren Preife, ſowie Preiſe der Eier. 
beftem Papier in zwei Farben gedrudt, und 
follte e8 fich bejorgen. Für 15 Et3. wird 
an irgend eine Adrefle gejandt. 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 








